
Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR
Im Sowjet der Union

Am 10. Juli, um 10 Uhr morgens, begann in Moskau im Gro­
ßen Krcmlpalast die Sitzung des Unionssowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Ihre Teilnehmer ehrten das Andenken der 
verstorbenen Deputierten L. R. Kornljcz und W. A. Penkow- 
ski.

In der Sitzung wurde die Tagesordnung der Tagung festge- 
legt:

1. Fragen der internationalen Lage und der Außenpolitik der 
Sowjetunion.

2. Uber die Gesetzentwürfe: Grundlagen der Arbeitsbes­
serungsgesetzgebung der UdSSR und der Unionsrepubliken: 
Bestimmung über die Vorinhaftierung; Uber Änderungen und 
Zusätze zu den Grundlagen der Strafgesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken.

3. Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Damit fand1 die Sitzung des Sowjets der Union ihren Ab­
schluß.

Im Sowjet 
der Nationalitäten

Am 10. Juli, um 11 Uhr morgens, begann in Moskau im Gro­
ßen Kremlpalast die Sitzung des Sowjets der Nationalitäten des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Ihre Teilnehmer ehrten das An­
denken der verstorbenen Deputierten D. S. Korottschenko, 
W. F. Kuprewitsch und A. A. Poskonow. Danach wurde der 
Bericht der Mandatskommission über die Prüfung der Voll­
machten der neugewählten Deputierten des Sowjets der Na­
tionalitäten des Obersten Sowjets der UdSSR entgcgcngenoin- 
mcn.

In der Sitzung wurde die Tagesordnung der Tagung festge­
legt:

1. Fragen der internationalen “Lage und der Außenpolitik der 
Sowjetunion.

2. Uber die Gesetzentwürfe: Grundlagen der Arbeitsbesse­
rungsgesetzgebung der UdSSR und der Unionsrepubliken; Be­
stimmung über die Vorinhaftierung; Uber Änderungen und Zu­
sätze zu den Grundlagen der Strafgesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken.

3. Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Damit fand die Sitzung des Sowjets der Nationalitäten ihren 
Abschluß.

Gemeinsame Sitzung 
des Sowjets der Union 

und des Sowjets 
der Nationalitäten

Am 10. Juli, um 12 Uhr mittags, hat in Moskau im Gro­
ßen Kremlparast auf der VI. Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der 7. Legislaturperiode eine gemeinsame Sitzung 
des Sowjets der Union und des Sowjets der Nationalitäten 
stattgefunden.

Im Saal waren vlelzähllge Gäste — Vertreter der Werktä­
tigen der Hauptstadt und des Gebiets. In den Logen — aus­
ländische Diplomaten, sowjetische und ausländische Korre­
spondenten.

Die Anwesenden begrüßten auf das wärmste das Erschei­
nen im Präsidium der Genossen L. I. BRESHNEW, G. I. WO­
RONOW, A. N. KOSSYGIN, A. J. PELSCIIE, N. V. PODGOR­
NY. M. A. SUSLOW, A. N. SCHELEPIN, P. J. SCHELEST, 
J. W. ANDROPOW. V. W. GRISCHIN, D. A. KUNAJEW, 
P. M. MASCHEROW, W. P. MSHAWANADSE, Seh. R. RA­
SCHIDOW, D. F. USTINOW, W. W. STSCHERBIZKI, I. W. 
KAPITONOW, K. F. KATUSCHEW, F. D. KULAKOW, B. N. 
PONOMARJOW, M. S. SOLOMENZEW.

Den Vorsitz in der Sitzung des Obersten Sowjets der 
UdSSR führte der Vorsitzende des Sowjets der Nationalitäten 
des Obersten Sowjets der UdSSR J. I. PALEZKIS.

Die Teilnehmer der Tagung wurden von einer der Tagung 
des Obersten Sowjets beiwohnenden Delegation der National­
versammlung der Föderativen Republik Kamerun mit dem 
Vorsitzenden der Versammlung MARSELEM MARIGO MBUA 
an der Spitze und, der Delegation des Kongresses der Re­
publik Kolumbien mit dem Vorsitzenden des Senats MARAIO 
S. WIWASO an der Spitze begrüßt.

Auf Vorschlag des Deputierten P. J. SCHELEST wurde als 
Stellvertreter des Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR einstimmig der Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der Ukrainischen SSR A. P. 
LJ ASCH KO gewählt.

Mit einem Referat „Fragen der internationalen Lage und 
der Außenpolitik der Sowjetunion“ trat der Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der UdSSR, Deputierte A. A. GRO- 
MYKO auf.

* (TASS)

GEBIET TSCHIMKENT. Der 
Schatzuchtsowchos „Kujuk", Rayon 
Leninsk), ist eine der besten Wirt­
schaften des Gebiets. Hier wurde 
beschlossen, 10 500 Tonnen Rauh- 
futtcr zu beschaffen. Diese Aufgabe 
wurde den koniplexniechanisicr- 
ten Brigaden anvertraut. Im Wett­
bewerb für das würdige Begehen 
des 50. Jahrestags der Kasachischen 
SSR behaupten die Mechanisatoren 
der Abteilung „Aniangcldy" zur 
Zeit den ersten Platz.

UNSER BILD: Heuschobern In 
der Abteilung

Foto: A. Idrissow

(KasTAG)

Das Ziel—zwei
Die Werktätigen der Landwirt­

schaft des Dshambulcr Rayons, 
Gebiet Alma-Ata. haben den Jahres­
plan der Heubcschaffung - erfüllt. 
Über 78 400 Tonnen Heu. 102.1 Pro­
zent der Planaufgabe, wurden be­
schaff. Besonders zeichneten sich 
darin die Kollektive der Sowchose 
„Degeresski" und „Roslawski" aus. 
Die Degeressker erfüllten den Jah-, 
resplan der Heubcschaffung in 20 
Arbeitstagen, die Rostawskcr be­
schatten 7 690 Tonnen Heu in 25 ' 
Arbeitstagen. Ausgezeichnet arbei­
teten die Mechanisatoren des Sow­
chos „Degeresski" K. Alimkulow,

Erster im 
Gebiet

Das Kollektiv der Lenin-Getreide- 
annahmestelle hat die Vorbereitung 
zur Annahme des Getreides der 
neuen Ernte vollendet. Die staatli­
che Kommission nahm diese Objek­
te mit den Noten 4 und 5 ab. Die 
Getreidebeschafler haben dafür ge­
sorgt. daß das Getreide während 
der Erntezeit exakt und ununterbro­
chen bei Tag und Nacht angenom­
men wird.
- Außer den gewöhnlichen Kipp­
vorrichtungen sind automatische 
Kipper lür Großlastwagen und 
Kraftwagen mit Anhängern mon­
tiert und getestet. Jetzt kann hier 
eine beliebige Maschine mit Ge­
treide mechanisch entladet werden. 
Die alten Trockenanlagen sind re­
konstruiert und eine neue errichtet, 
damit das gesamte Getreide, das 
an einem Tag angenommen wird, in 
derselben Zeit durch die Trocken- 
aggregatc gelassen werden kann. 
Auch in den Lagerräumen verdirbt 
das Getreide nicht — jeder.von.ih" 
nen ist mit Mitteln ' der aktiven 
Ventilation ausgerüstet. Die Gctrci- 
deauflader, Fließbänder, die Waa- 
gewirtschaft sind gut überholt. Das 
Laboratorium hat neue Ausrüstung 
bekommen.

(KasTAG) 
Kustanal

Pläne
K. Iwolgin, die. mechanisierten' 
Komplexbrigaden von J. Siegfried 
und K. Shülagulow aus dem Sow­
chos „Roslawski". Den Plan der 
Beschaffung. von Rauhhiltcr, haben 
auch' die Sowchose „A^ktcrskSgi". 
„Progreß", die Kasleksker Staats- 
zuchtwirtschaft. die Aksengerskcr 
Versuchswirtschaft, die Kolchose 
namens Dshambul und namens 
XXX Jahre der Kasachischen SSR 
erfüllt.

Die Werktätigen des Rayons 
wollen In diesem Jahr den Jahres- 
plan der Hcubeschaffung aufs Dop­
pelte erfüllen. (KasTAG)

Erfolg der Kumpel
SCHACHTINSK. (KasTAG). Die 

Komplexbrigade von Viktor Kapu- 
sta in der Grube Nr. 12 des Trusts 
„Schachtinskugol" hat einen her­
vorragenden Erfolg erzielt. Sie hat 
den mechanisierten Komplex OMKT- 
100 in 9 Arbeitstagen, anstatt in 17 
laut Plan, demontiert und in 
einem neuen Streb wieder mon­
tiert. -Ein solches Resultat hat im 
Karagandaer Kohlenbecken noch 
niemand erreicht. Die Arbeit war in 
der Brigade so organisiert: die er­
ste Arbeitsgruppe demontierte die 
Teilgruppcn des Komplexes und 
baute den Streb an .der Stelle aus,

Ereignisse in China
MOSKAU. (TASS), Die Zeitun­

gen „Renmin Ribao". „Jiefangjun 
Bao" und die Zeitschrift „Hongqi’.’ 
brachten einen DirèktiVartikel zum 
48. Jahrestag der Kommunistischen 
Partei Chinas, in dem Artikel sind 
2 „neueste Anweisungen"-Mao TSe- 
tungs enthalten, die er schon im 
April auf dem IX. Parteitag der KP 
Chinas gemacht hat. Der Sinn die­
ser Anweisungen läuft darauf hin­
aus, daß die „Aufgaben der Kultur­
revolution noch nicht erfüllt sind" 
und daß es darauf ankommt, „jede 

, Gnindparteiorganisalion in Ord­
nung zu bringen." Die Maoisten fpr- 

• dem an der Parole „Kampf — Kri­
tik — .Umgestaltungen" (estzuhal- 
ten.l was in ihrem Jargon1 Süubc- 

■ rung und Repressalien gegen alle 
■ bedeutet, die die „neue Ordnung" 

ablehnen.* Die „Grundparteiorgani­
sationen in Ordnung zu bringen" 
bedeutet aber -„Entfernung alles 

■ Untauglichen und1 Aufnahme alles 
- Neuen."

Das bedeutet praktisch, daß in 
die neue politische Organisation 
der Maoisten, die nach dem IX. Par­
teitag unter dem Deckmantel der 
„KP Chinas" gezimmert wird, nur 
jene Zutritt haben, die ihren blin­
den Glauben an die Unfehlbarkeit 
Maos bewiesen haben. Alle übrigen, 
wlid In dem Artikel betont, „dürfen 
in die Partei nicht wieder auige- 
nommen werden."

Tagung des 
Präsidiums 
des Obersten 
Sowjets

MOSKAU. (TASS). Das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
befaßte sich am Mittwoch in einer 
Sitzung unter dem Vorsitz von N. V. 
Podgorny mit Verfahrensfragen und 
mit der Tagesordnung der VI. Ta­
gung des Obersten Sowjets, der am 
10. Juli im Kreml zusammenfraf.

Das Präsidium nahm einen Bericht 
über die Ausführung der Aufträge 
des Obersten Sowjets entgegen, die 
Empfehlungen der J
Budgetkommissionen 
Zweigkommissionen beider Kam­
mern und die Vorschläge der De­
putierten zu prüfen, die auf der V. 
Tagung des Obersten Sowjets ge­
macht worden waren.

Das Präsidium informierte sich 
über die Reise einer Delegation der 
Parlamentsgruppe der UdSSR unter 
Leitung des Vorsitzenden des Uni­
onssowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR I. W. Spiridonow in die 
Deutsche Demokratische Republik.

Auf Grund der Berichte der Kom­
missionen für Gesofzgebungsvor- 
schläge faßte das Präsidium des 
Obersten Sowjets einen Beschluß, 
der darauf gerichtet ist, die Arbeit 
der örtlichen Sowjets der Werktäfi- 
gendopufierten zu verbessern.

Planungs- und 
sowie *4 • - 

beider

A. N. Kossygin 
empfing
J. Cyrankiewicz

MOSKAU. (TASS). A. N. Kossygin 
empfing am 9. Juli im Kreml den 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
VR Polen Jozef Cyrankiewicz, der 
anläßlich der Jubiläumsausstellung 
„25 Jahre VR Polen” nach Moskau 
gekommen war. Sie tauschten Mei­
nungen über einen breiten Kreis 
von Fragen aus, die die Weiterent­
wicklung der gegenseitigen freund­
schaftlichen Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Bruderländern betra­
fen, und erörterten andere Probleme 
von beiderseitigem Interesse.

Die Unterredung verlief in herzli­
cher und kameradschaftlicher Atmo­
sphäre.

wo die Teilgruppen des Komplexes 
herausgenommen wurden, die zwei­
te Arbeitsgruppe brachte die Teil­
gruppen in die Montagekammer, die 
dritte Arbeitsgruppe montierte sie 
liier.

Dem Lenin-Jubiläum einen würdi­
gen Empfang bereitend, baut Kapu- 
stas Brigade mit dem Komplex 
OMKT-IOO bis 1350 Tonnen Kohle 
täglich ab bei einem Plan von 800 
Tonnen. Jetzt, da die Brigade in 
einen neuer) Streb übergegangen ist. 
hat Sic beschlossen, noch produkti­
vere Arbeit zu erzielen.

Mit der Publikation dieser zwei 
Monate alten Sprüche haben die 

- Maoisten erneut -bekräftigt, daß 
es ihnen nicht gelungen ist, nach 

■ dein Parteitag die Schwierigkeiten 
zu überwinden, die mit der Bildung 
einer neuen politischen Organisa­
tion verbunden sind, welche auf die 
gegenwärtige Pekinger Führung 
hört.

In dem Artikel wird zugegeben, 
daß „an der Basis Polyzentrismus 
und Gruppenunwesen um sich grei­
fen", daß Stimmungen der „Ermü­
dung voir der Kulturrevolution" zu 
beobachten sind- und daß Forderun­
gen - erhoben werden, „eine Atem­
pause f elnztilcgen". Die Lage in 
der chinesischen ■ Hauptstadt 
spricht keineswegs von einer Stabi­
lisierung der Situation.

Die Straßen von Peking werden 
von Militärs patrouilliert. Sie pas­
sen • darauf-auf, daß'an den Häu­
serwänden keine> verbotenen An­
schriften aiiftauchcn. Und doch 
tauchen solche immer' wieder auf. 
Anonyme Autoren verweisen in der 
letzten Zeit auf Ausschreitungen 
von Militärs, die zu Razzien grei­
fen, um Jugendliche ausfindig zu 
machen, die aus den Dörfern ge­
flüchtet sind, wo-sie ihren ständi­
gen Wohnsitz haben sollen. Es gibt 
so viel handgeschriebene Parolen,» 
daß cs unmöglich wird, sic von den 
Häuserwänden abzuschaben; sie

.fern
Schreiber
meldet

C OFIA. Verhandlungen zwl- 
sehen Partei- und Regierungs­

delegationen Bulgariens und Un­
garns haben am 9. Juli in Sofia be­
gonnen, meldet BTA.

Die bulgarische Delegation leitet 
der Erste Sekretär des ZK der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei und 
Vorsitzende des Ministorrats Todor 
Shiwkow. Die ungarische Delega­
tion wird vom Ersten Sekretär des ZK 
der Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei Janos Kadar geführt.

KAIRO. Das Ministerium für 
Auswärtige Angelegenheiten 

der VAR hat am Donnerstag eine Er­
klärung zur Frage der Herstellung 
diplomatischer Beziehung zwischen 
der Vereinigten Arabischen Republik 
und der Deutschen Demokratischen 
Republik abgegeben. Dies erklärte 
der Leiter des staatlichen Informations­
dienstes der VAR Mohammed Hassan 
el Zayat auf seiner allwöchentlichen 
Pressekonferenz.

WIEN. Eine Plenartagung des ZK 
der Kommunistischen Partei 

Österreichs wurde, wie die „Volks- 
Stimme." berichtet, beendet.

Am 2. Tag der Beratungen der Ple­
nartagung wurde der Bericht des Po­
litbüros des ZK, gehalten vom Vor­
sitzenden der KPO Franz Muhri, ent­
gegengenommen und erörtert. Das 
Thema des Berichtes sind die interna­
tionale Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien in Moskau und 
die Aufgaben der KPÖ.

.Wie die Zeitung schreibt, wird der 
Bericht des KPÖ-Vorsitzenden und 
die Beschlüsse des ZK zu diesem Be­
richt demnächst veröffentlicht wer­
den.

Das ZK der KPÖ hat beschlossen, 
im Herbst dieses Jahres eine Kam­
pagne durchzuführen, um neue Mit­
glieder für die KPÖ zu gewinnen.

LONDON. Frankreich boykot­
tiert nach wie vor die Sitzun­

gen des ständigen Rats der West­
europäischen Union (WEU), dem die 
6 Länder des Gemeinsamen Mark­
tes und Großbritannien angehören. 
Eine ordentliche Sitzung des Rats 
fand am Mittwoch in London ohne 
französische Beteiligung statt.

Großbritannien ist bestrebt, die 
Westeuropäische Union dazu auszu­
nutzen, sich den Weg in den Ge­
meinsamen Markt zu bahnen, indem 
es zur Diskussion Fragen vorlegt, die 
außerhalb der Kompetenz der West­
europäischen Union stehen. Das ruft 
bei Frankreich, das schon 6 Monate 
lang die Arbeit des WEU-Rats boy­
kottiert, starkeh Unwillen hervor.

NEW YORK. Die Jugendorgani­
sation „National Mobilisation 

Student Committee to end the war in 
Vietnam" plant, ihre Bemühungen 
um die baldigste Einstellung des 
Vietnam-Krieges und um den sofor­
tigen und bedingungslosen Abzug 
der USA-Truppen aus Südvietnam zu 
aktivieren. Auf einer Pressekonfe­
renz, die am Mittwoch in New York 
stattfand, erklärten Vertreter dieser

werden einfach mit Plakaten, die 
dem 75jährigen'Mao.unendlich lan­
ge Jahre wünschen, überklebt'1

Die chinesische Presse ist „ge­
zwungen. zuzugeben.' daß die Di­
rektive Maos, die Jugend in die 
ländlichen .Gebiete zu schicken, 
nach wie vor auf hartnäckigen Wi­
derstand stößt. Die hauptstädtische 
Zeitung „Beijing Gongshan" be­
richtete dieser Tage, daß ehemalige 
Studenten, die eigenwillig nach Pe­
king zurückgekehrt sind, „Unruhen 
anstiftcn".

Die Jugendlichen, die nach Pe­
king kommen, beleidigen und ver­
prügeln Vertreter der Armee, be­
setzen mit Gewalt Fernsprechämter 
und beschädigen das gesellschaftli­
che Eigentum, schrieb die Zeitung. 
Eine solche Gruppe von Jugendli-

L". ZI; der
städtischen Bildungsabteilung ein. 
indem sie die Türen aufbrach. Sie 
vertrieb die Armee-Propagandisten 
und zertrümmerte die Räumlichkei­
ten." Eine große Menge Jugendli­
cher versuchte zweimal in das 
Gebäude des Pekinger ..Revolu­
tionskomitees" cinzudringen, wur­
de jedoch von Soldaten auseinan­
dergejagt.

Presse und Funk zahlreicher Pro­
vinzen des Landes berichten über 
die Masscnflucht verbannter 
Jugendlicher aus den Landgebie­
ten.

..drang in die Kanzlei

Organisation, daß sie an einem vor­
zubereitenden Marsch nach Washing­
ton aktivsten Anteil nehmen möchten.

Am 15. November werden Sendbo­
ten aus allen Bundesstaaten des Lan­
des in die amerikanische Hauptstadt 
eintreffen, um vor dem Amtssitz des 
USA-Präsidenten dem Kurs der Ag­
gression und der internationalen 
Abenteuer ein entschiedenes „Nein!” 
zu sagen. Dem Marsch nach Wa­
shington werden zahlreiche Kundge­
bungen und Demonstrationen in 
New York, Chikago, Philadelphia, 
San Francisco und Dutzenden anderer 
Städten vorausgehen.

D EIRUT. In einem in Beirut ver-
*-* öffentlichten Kommunique des 

vereinigten palästinensischen Kom­
mandos wird über die Kampfaktio­
nen berichtet, die Partisanen aus der 
Organisation El Fatah am 7.. und 8. 
Juli auf den von Israel okkupierten 
arabischen Territorien ' durdiführten.

Im Norden des Jotdan-Tels wurde 
von den Partisanen eine israelische 
Patrouille angegriffen und, vernich­
tet. Eine Partisaneneinheit nahm am 
8. Juli die । militärischen Siedlungen 
der Israelis Degania, Ashdot Yafcub, 
Bert ab JZiraa und Afkim (Norden des 
Jordan-Tals) unter starken Granatwer­
fer- und Arfilleriebe.schuß. Durch 
dabei ausgelöste Brände entstand 
großer Sachschaden. Die Israelis er­
litten hohe Verluste an Menschen.

TN AMASKUS. Die israelischen 
Extremisten verüben weitere 

bewaffnete Provokationen gegen die 
arabischen Nachbarländer. -

Wie ein Militärsprecher in Damas­
kus mitteilfe, waren * israelische 
Kampfflugzeuge am Dienstag in den 
syrischen Luftraum eingedrungen. Bei 
dem mehr als einstündigen Luftkampf 
schossan die syrischen Jagdflugzeuge 
4 Feindmaschinen ab. Die syrische 
Seite verlor dabei 3 Flugzeuge.

NEW YORK. Der Vertreter Sam­
bias bei der UNO gab be­

kannt, daß am Mittwoch portugiesi­
sche Kampfflugzeuge vom Territo­
rium Mocambiques aus in den Luft­
raum Sambias eindrangen und eine 
Reihe von Ortschaften bombardier­
ten. Die Luftpiraten warfen 24 Bom­
ben ab. 2 Zivilpersonen wurden da­
bei getötet und eine schwer verletzt.

Der Vertreter Sambias rief in Erin­
nerung, daß die portugiesische Luft­
waffe am 25. Juni und am 3. Juli vom 
Territorium Mocambiques und Süd­
rhodesiens aus derartige Einsätze un­
ternahm, die ebenfalls Menschenop­
fer forderten.

T> OHN. Neue Raketen vom Typ
D „Kormoran" werden in den 

nächsten Jahren der Marine-Luft­
waffe der westdeutschen Streitkräfte 
zur Verfügung gestellt. Wie das 
Bundesverteidigungsministerium mel­
det, sind die Raketen bereits erprobt 
worden.

Diese neuen Raketen werden An­
griffswelle der Bundeswehr sein und 
sind eine gemeinsame Produktion der- 
westdeutschen Firma „M e s s e r- 
schmitt-Belkow" und der französi­
schen Gesellschaft „Nord-Aviation".

fass-

Die Zeitung „Renmin Ribao”. die , 
über die Unruhen unter den Jugend- i 
liehen besorgt ist. richtete direkte 
Drohungen an die Eltern, die .sich 
weigern, die strategischen Ziel-: 
Setzungen1 des Vorsitzenden Mao, 
zu erfüllen, welche auf Jahrzehnte. 
berechnet sind", schreibt das Blatt.

Wie bekannt wurde, sind in den 
letzten 3 Jahren über 560000 Perso­
nen allein aus Peking ausgewiesen 
syorden. Im ganzen Lande, wurden 
aus den Städten 20 Millionen Men­
schen ins Dorf verbannt. Trotz des 
wachsenden Widerstands gegen die­
ses neue Experiment Maos, planen 
die jetzigen chinesischen Führer 
weitere Millionen Stadtbewohner zu 
deportieren. Die Maoisten versuchen 
somit, ernste Schwierigkeiten zu be­
seitigen.-die mit der Eingliederung 
der Schüler der Grund- und Ober­
schulen sowie der ehemaligen Stu­
denten in den Arbeitsprozeß Zu­
sammenhängen. da schon über 3 
Jahre lang im Lande zahlreiche 
Schulen nicht funktionieren und 
die Hochschulen immer noch ge­
schlossen sind.

Auf das Dorf verschickt werden 
auch die Rtmillen. deren Häupter 
zu „Klassenfeinden" erklärt werden. 
Die'Häuser der Verbannten werden 
dem Erdboden gleichgemacht, da­
mit sie nicht heimkehren können. 
Zu Feinden werden alle gestempelt, 
die, wie die chinesische Presse 
schreibt, „gegen die Linie des Vor­
sitzenden Mao auftreten." Unter 
ihnen befinden sich auch Vertreter 
der einander bekämpfenden Grup­
pierungen. die den maoistischen 
„Revolutionskomitees" angehören.
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Selbstlos in der Arbeit, 
gesellig im Leben

Rosowka ist ein kleines, freundli­
ches Steppendörfcheu im Rayon 
Kcllcrowka. berühmt durch seine 
arbeitsamen Landwirte und fleißigen 
Viehzüchter. Wie in jedem neuzeitli­
chen Dorf findet man hier auch eine 
Bibliothek. Der Bücherfonds zahlt 
hier zwar nur etwr« mehr als 7 000 
Bände, aber Ida Zimmermann kennt 
die Ansprüche und Interessen ihrer 
l.cser und hat in den 13 Jahren ihrer 
Tätigkeit als Bibliothekarin den Bü­
cherfonds gut ausgcwahlt. Sie sorg­
te für schone Literatur in russi­
scher und deutscher Sprache.

Ida Zimmermann Ist eine energi­
sche Frau mit offenem Blick und 
freundlichem Gesicht. Ihr aufmerk­
sames Verhalten ruft gleich eine 
vertrauliche Stimmung hervor. Mit 
dieser Vertraulichkeit tessclt Ida 
wohl auch ihre vielen Leser — die 
Besucher der Bibliothek.

Aber nicht die Vertraulichkeit al­
lein macht sie beliebt bei den Le­
sern — Ida hat Fachbildung, sie ab­
solvierte das Koktschetawer Techni­
kum für Bibliothekwesen. Durch ihr 
umfangreiches Wissen, durch ihre 
langjährige Praxis ist sie den Dorf­
einwohnern unentbehrlich geworden. 
Viele Frauen besuchen sic als Mit­
glied des Frauenrats, „einfach so" 
—bringen ihr ihre kleinen und gro­
ßen Sorgen und holen sich Rat

Mit lautem Morgengruß poltern 
drei Buben ins Bibliothekzimmcr.

„Tante Ida. wir wollen uns Bü­
cher auswählen. In den Ferien ha­
ben wir viel freie Zeit zum Lesen.“

„Sucht euch nur schöne Bücher 
aus", ermuntert Ida Zimmermann 
die Jungs. „Ihr kennt ja euer Re­
gal.“

„Sie können sich gar nicht ver­
stellen, wie wißbegierig das kleine 
Volk ist und was für verschiedene 
Interessen sie haben. Hier in diesem ----- „
Heft mache ich meine Notizen für gen", erzählt Ida_wei 
eine bibliographische Übersicht: AI- Bibliothekrat gehören 
le Bücher über W. I. Lenin, vom —’------- c--------- T"*'
Kinderverlag herausgegeben, haben

So dienen unsere Landsleute

Sichere Abwehr
Der Marsch währt schon einige 

Stunden. Die Schützenpanzerwagen 
fahren immer höher in die Beffce.

Im Spitzenwagen neben dem 
Soldaten Roman Kilkejew sitzt der 
Komsomolze, Obersergeant Eduard 
Wuckert. Es hatte sich so zugetra­
gen, daß der Zugskommandeur. 
Leutnant Abdulasanow auf einer 
langfristigen Dienstreise war. Wuk- 
kert ersetzte ihn. Heute besteht der 
Personalbestand unter der Leitung 
des Obersergeanten eine ernste 
Prüfung.

Wuckert beobachtet aufmerksam 
die Handlungen des jungen Schut- 
zenpanzerwagenfahrers Kilkejew. 
der sich das erste Mal an taktischen 
Übungen in den Bergen beteiligt 
Der Obersergeant kennt sich gut in 
der Technik aus. kennt die Regel 
ihres Betriebs, hat die Fahrerlaub­
nis für das Lenken von Maschinen 
mehrerer Marken. Vor seiner Ein­
berufung in den Armeedienst war 
er Traktorist. Kombineführer und 
Fahrer im Sowchos „40 let Kasach- 
skoi SSR“. Gebiet Aktjubinsk. Jetzt 
gibt er seinem Untergeordneten 
praktische Ratschläge, wie die Hin­
dernisse am besten.zu überwinden 
sind. Wuckert ist jeden Augenblick 
bereit, dem Fahrer zu Hilfe zu 
kommen.

Dem Spitzenwagen folgen weitere 
Schützenpanzerwagen. Als die mo­
torisierte Schützeneinheit die be­
herrschende Höhe erreicht hatte, 
folgte das Kommando „Halt!"

Nach einer kurzen Ruhepause be­
gann der Personalbestand des Zugs 
des Obersergeanten Wuckert die In­
genieurarbeiten. Zwischen den Sol­
daten entflammte der Wettbewerb 
um die schnellste und beste Er­
füllung der Aufgabe.

Zusammen mit den anderen ar­
beitete «uch unser Landsmann, der 
Agitator und Komsomolze, der Sol­
dat Juri Nikolajew, selbstlos. Am 
Vorabend halte er eine Aussprache 
unter den Soldaten durchgeführt, 
die Dienstkameraden dazu aufge­
rufen, die Schützengräben bis zum 
Anbruch des Morgens auszuheben 
und sorgfältig zu maskieren. Jetzt 
zeigte er den Soldaten ein Beispiel, 
wie die Kampfnormative in kom­
plizierten Verhältnissen erfüllt wer­
den müssen. Er vollendete als er­
ster den aufgegebenen Arbeltsiim- 
fang. Bereitete sich zum Schießen 
mit dem leichten Maschinengewehr 
vor.

Die Soldaten aus der Abteilung 
des Komsomolzen-Scrgeanten Ro­
man Maichutdinow, der aus Ak­
tjubinsk einberufen wurde. Überbo­
ten beim Erfüllen der Ingenicurar- 
beiten um vieles die Normative.

Der Schützengraben des Zugs 
zieht sich von der Bergkette bis 
zum steilen Ufer des tiefen Sees. 
Darin nahmen die Otlitschnikl, die 
MG-Schützen Juri Nikolajew. Na- 

'riman Fatichow, die MPi-Schützen 
Fjodor Michailow. Alexander Sama­
ra und andere ihre Plätze ein. Hin­
ter den motorisierten Schützen 
stellten die Artilleristen Ihre Ge­
schütze auf. Sichere Verteidigung. 

unsere Schüler schon gelesen. Scha­
de. wir halieti zu wenig Bücher sol­
chen Inhalts." .

„Was hast du über W. I. Lenin 
gelesen?" lautet die Überschrift der 
Aufzeichnung, die nie Leser mit 
den Werken bekannt macht, die 
über W. I. Lenins Leben berichten- 
..Der lebende Lenin" — Erinnerun­
gen der Schriftsteller an W. I. Le­
nin. „Der junge Lenin" von A. 
Iwanski. „Über Lenin" von N. K. 
Krupskaja und viele andere Bücher 
werden durch diese Aufzeichnung 
dem Leser vorgeschlagen. Auch Le­
nins Werke werden sehr gefragt — 
hauptsächlich von den Fernstuden­
ten und Hörern der politischen 
Schulung.

„Genossin Zimmermann. ich 
mochte noch eine Übersetzung aus 
dem Kasachischen lesen", bittet Ro­
man Becker. „A. Nurpeissows .Im 
Halbdunkel* hat mir sehr gefallen."

„Bitte lesen Sie .Abai' von Much- 
tar Auesow. Es wird ihnen bestimmt 
gefallen", schlägt Ida vor.

Solange Ida Zimmermann mit 
den Besuchern beschäftigt war, hat­
te ich Zeit, mir den Bibliothekraum 
gut anzusehen. Die vielen Rcgalé 
mit den akkuraten Bücherreihen. 
Schautafeln. Stände. Buchausstel­
lung — alles spricht davon, daß 
hier eine ihren Beruf liebende, sach­
kundige Bibliothekarin tätig ist

„Wir haben mit dem Bibliothekrat 
in beiden Feldbaubrigaden kleine 
Bibliotheken komplettiert", erzählt 
Ida Zimmermann. „Der Wissens­
drang der Mechanisatoren ist« groß, 
da kann ich kaum genug Fachlitera­
tur beischaffen.“

„Wer hilft Ihnen bei der Arbeit? 
Sie erwähnten eben den Bibliothek-

„Mit einem rührigen Aktiv kann 
man eine beliebige Sache bewälti- 
—" erzählt Ida weiter. „Unserem 
„.....an- die Leh­
rerinnen Emma Tuchscherer und 
Magdalene Bollich, Rosa Engel —

Hier kann der „Gegner" nicht 
«durch.
X. Wuckerts Zug legte wirklich 
Xfandhaftigkeit und Mut an den 
Tag. Er schlug einige Angriffe des 
„Gegners" zurück. Alle Soldaten 
handelten schnell und geschickt

Als es dem „Gegner" gelang, 
ganz nahe an unsere Schützengrä­
ben vorzurücken, und die Lage be­
sonders kompliziert war, befahl der 
Obersergeant Wuckert dem Solda­
ten Kilkejew, den Schützenpanzer­
wagen hinter die Felsen zu bringen, 
um em Feuernest des „Gegners” zu 
vernichten. Der Soldat Michailow 
nahm in der Kampfmaschine am 
Maschinengewehr Platz.

Der Soldat Kilkejew überwand 
geschickt die ernsten Hindernisse 
und führte die Kampfmaschine zum 
angegebenen Ausgangspunkt. Von 
hier aus. hinter den Felsen hervor, 
waren die Kampfstellungen des 
„Feindes" gut zu sehen. Der Sol­
dat Michailow schoß dem „Gegner“ 
in die Flanke und vernichtete mit 
seinen gut gezielten Feuerstößen 
zwei Feuernester.

Zur selben Zeit verstärkten die 
Granatwerfer, Maschinenpistolen­
schützen. die Schützen der leichten 
Maschinengewehre und die Artil­
leristen das Feuer. Dem „Gegner" 
gelang es nicht, den Korridor zwi­
schen dem See und dem Felsenmas- 
siv zu passieren. Er stieß auf die 
standhaften, mutigen und gut aus­
gebildeten Soldaten und war ge­
zwungen, sich zurückzuziehen.

Zusammen mit den herbeigekom­
menen Panzersoldaten gingen die 
motorisierten Schützen bald zum 
Angriff über. Ihr Vorstoß wurde 
von den Artilleristen zuverlässig 
unterstützt

Alle Soldaten und Sergeanten 
legten hohe körperliche Ausdauer, 
ausgezeichnete Gefechtsausbildung 
an den Tag. Besonders erfreulich 
waren die Erfolge der Soldaten Mi­
chailow und Samara. Früher waren 
diese Soldaten nach ihrer körperli­
chen und Kampfausbildung im 
Rückstand. Der Obersergeant Wuk- 
kert beschäftigte sich individuell 
mit Ihnen, er trainierte sie sorgfäl­
tig. Das Bemühen konnte nicht oh­
ne Ergebnisse bleiben. Die jungen 
Soldaten legten auch selber viel 
Mühe an den Tag und holten bald 
ihre Kameraden ein. Beide erfüllten 
beim Gcländclaul und bei Schieß­
übungen die Normen. Jetzt, bei den 
taktischen Übungen in den Bergen, 
handelten sie nicht schlechter als 
die anderen. Der Kommandeur be­
merkte das und lobte sic.

Der Zug des Konisomolzen-Obcr- 
sergeanten Wuckert steht in der 
Kompanie an erster Stelle und be­
sitzt den Wanderwimpel. Auch dies­
mal bestätigten die Kämpfer ihre 
hohe Ausbildung legten sic während 
der Verteidigung Standhaftigkeit 
und beim Vorstoßen Entschlossen­
heit an den Tag.

D. PISSLJAKOW. 
Oberstleutnant

Turkestanlscher Militärkreis 

eine junge Büroangestelltc mit öko­
nomischer Fachbildung —. die Melke­
rin Emma Minlch und der Tierarzt 
Nikolai Slbjuk."

In Rosowka wird grotJe politische 
Massenarbeit geleistet. Ida und ihr 
Aktiv machten die Kolchosbauern 
mit dem neuen Kolchosstatut be­
kannt. In letzter Zeit ist die Arbeit 
der Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien ständiges The­
ma der Politinformafloncn In den 
Feldbaubrigaden und auf der Fann. 
Populär bei den Kolchosbauern sind 
die wöchentlichen Lcnin-Vorlesun- 
gen.

Unlängst veranstaltete Ida Zim­
mermann eine Leserkonferenz zum 
Thema ,.W. I. Lenin — der Schöpfer 
einer neuen Welt“. Dispute ..Was 
heißt, kulturell sein" und andere 
verliefen sehr lebhaft.

Das Dorf Rosowka Ist die 3. Ab­
teilung des Kolchos „XXII. Partei­
tag“. zählt 82 Bauernhöfe mit 390 
Einwohnern, 196 davon sind Leser 
der Bibliothek. Zieht man noch in 
Betracht, daß viele Leser im mittle­
ren Altor nur Anfangsschulhildung 
haben, und es schwer ist. Ihnen ein 
Buch nach Lesefähigkclt zu bieten, 
so bekommt man eine gute Vorstel­
lung von Idas Mühe um den Le-

Unter den Büchern in deutscher 
Sprache fand ich mit Genugtuung 
viele Neuausgaben sowjetdeutscher 
Schriftsteller und Poeten. Ida Zim­
mermann machte mich mit ihren 
aktivsten Leserinnen deutscher Bü­
cher. mit Ida Gehring und Adine 
Busch, bekannt.

Ida Zimmermanns Aktivisten Ro­
sa Lechner, Anna Knoll und Maria 
Ertcl stehen in enger Verbindung 
mit den alten Rentnern und versor­
gen sie mit Büchern.

Ihrer Bildung, ihrem vielseitigen 
Wissen nach könnte Ida Zimmer­
mann eine größere Bibliothek lei­
ten. auf ihrem Fachgebiet größeres 
leisten. Sie liebt aber ihr Heimat­
dorf. fühlt sich mit ihren Dorfge­
nossen eng verbunden und füllt, 
von allen geachtet uqd geliebt, nach 
besten Kräften ihren Platz im öf­
fentlichen Leben der 3. Abteilung 

.des Kolchos „XXII. Parteitag" aus.

H. EDIGER. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

IntelligenzkonQieO 
eines Rayons

KIROWSK. Gebiet Taldy-Kurgan. 
(KasTAG). Der erste Intelligenz- 
kongreß des Kirowsker Rayons hat 
stattgefunden. Der Referent, der Er­
ste Sekretär des Rayonparteikomi­
tees T. Machmetow, und die Dele­
gierten sprachen über die große 
Rolle der Spezialisten in der Indu­
strie und Landwirtschaft, der Leh,- 
rer und Arzte In der Erziehung der 
Werktätigen und besonders der Her­
anwachsenden Generation im Gei; 
ste des Kommunismus.

Die Kongreßteilnehmer tauschten 
Erfahrungen der ideologischen Ar­
beit. der Propagierung des theore­
tischen Erbes W. I. Lenins und 
der Materialien der internationalen 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien aus.

ZELINOGRAD. Die Frauenvokal­
gruppe des Laienkollektivs aus 
dem Palast der Eisenbahner wäh­
rend der Darbietung eines Kon­
zerts im Depot

Foto: D. Neuwirt

Michail Parastschuk—Schüler von Rodin
Michail Parastschuk ist einer 

der Schüler von Auguste Rodin. 
Professor, Erzieher vieler berühm­
ter Plastiker Europas, Er hinterließ 
über 30 Werke, außerdem schmük- 
ken seine Plastiken 45 Gebäude in 
verschiedenen Städten Bulgariens. 
Viele Museen und Galerien Europas 
bewahren die Büsten von Taras 
Schewtschenko auf, die Para­
stschuk geschaffen hat. Wunder­
schön sind seine Skulpturen, die 
Iwan Franko. Wassili Stcphanik, 
Nikolai Lyssenko, Stanislaw Lud- 
kcwitsch. Michail Dragornanow und 
andere hervorragende ukrainische 
Kunstschaffende darstellcn.

Ungewöhnlich und wunderbar 
war das Leben dieses talentvollen 
Menschen. Im Dorf Warwarlntsy 
bei Ternopol geboren, beteiligt sich 
der 27 jährige junge Mann 1905 am 
revolutionären Aulstand In War­
schau. Er gehörte der Gruppe an. 
die das Attentat auf den Warschau­
er Gouverneur Skalow verübt hat. 
Mit Müh und Not gelang es den

Eine Grundfrage der Politik
Zum 50. Jahrestag der Arbeit W, I. Lenins „Über den Staat'

Jahrhundert. 
W. I. Lenin 

Kommunist!- 
namens J. M.

Vor einem halben 
am II. Juli 1919, trat 
vor den Hörern der 
sehen Universität ----------- -------
SwerdloW mit einem Vortrag „übet 
den Staat“ auf.

Die Vorlesung, die von Lenin ge­
halten wurde, stellt ein .Muster ues 
materialistischen Herangehens an 
die Klärung einer der schwierigsten 
Fragen der Gcsellschaltskunde dar. 
In ihr verbinden sich organisch 
äußerste Klarheit und Popularität 
nut einer tiefschürfenden wissen­
schaftlichen Analyse des Themas. 
Nur ein so genialer Mcisler der ma­
terialistischen Dialektik wie Lenin 
konnte in einer kurzen, mündlichen 
Unterhaltung eine allseitige Cha­
rakteristik des Staates geben, die 
Ursachen seiner Entstehung auf­
decken. seine historisch vorüberge­
hende Rolle aufzeigen. Die Vorle­
sung enthält gleichzeitig eine tiefe 
Kritik des gegenwärtigen bürgerli­
chen Staates, der Kratt der inne­
ren. dem Kapitalismus eigenem Ge­
setze der Entwicklung, seinen 
Platz unvermeidlich der Diktatur 
des Proletariats abtreten muß. die 
den Weg zu einer Gesellschaft oh­
ne Klassen und überhaupt ohne 
Staat bahnt.

im Verlauf vieler Jahrhunderte 
schufen die Ideologen der Ausbeu­
terklasse verschiedene philosophi­
sche, juristische, religiöse Lehren, 
welche die Wirklichkeit vertusch­
ten. den Staat, als eine gewisse, 
über den Klassen stehende Kraft, 
oder „Organisation der Ordnung" 
darstellten. Nicht selten wurde, 
z. B. bei Hegel, der Staat als die 
Verkörperung den göttlichen Idee 
dargestellt. Mit dieser Begründung 
suggestierten die Ideologen der 
Ausbeuterklassen den werktätigen 
Massen den Gedanken, die Herr­
schenden seien von Gott selbst ge­
sandt. um ..seine Sklaven“ in Ge­
horsam zu halten.

In Wirklichkeit ist der Staat, 
wie der Marxismus bewiesen hat, 
ein politisches Werkzeug, eine be­
sondere Maschine zur Aufrechter­
haltung der Herrschaft einer Klas­
se über die andere. Die Entstehung 
und die Existenz des Staates ist 
mit der Spaltung der Gesellschaft 
in antagonistische Klassen verbun­
den. Das Sklavenhaltersystem, das 
feudal-leibeigene und schließlich 
das kapitalistische — allen diesen 
gesellschaftlich-ökonomischen For­
mationen ist das Vorhandensein 
einer staatlichen Macht mit solchen 
ihren Attributen eigen, wie privi­
legiertes Beamtentum. Polizei, Ar­
mee, Gericht und ähnliche, die dazu 
notwendig sind, um die werktäti­
gen und ausgebeuteten Massen im 
Zügel zu halten, den Reichtum der 
Ausbeuter zu bewachen.

Die Grundbesitzer, die Besitzer 
des Kapitals stellten und stellen, 
wie Lenin vermerkte, in allen ka­
pitalistischen Staaten die Minder­
heit der Bevölkerung dar. Und eben 
diese Minderheit, die voll und ganz 
über alle Arbeit des Volkes ver­
fügt. unterdrückt mit Hilfe des 
Staatsapparates die ganze Masse 
der Werktätigen. Nur wenn man 
von der Haupttatsache — von der 
Teilung der Gesellschaft in Klas­
sen — ausgeht, kann man die ver­
schiedenen Lehren über den Staat 
richtig verstehen und einschätzen, 
sich richtig in allen gesellschaftli­
chen Fragen — ökonomischen, po­
litischen, religiösen — zurechtlin­
den.

Freunden. Michail vor der Polizei 
zu retten und ihn über die Grenze 
zu schieben. Seitdem lebte Michail 
immer in der Fremde.

Sein schöpferisches Schicksal 
aber war glücklich. Schon 1905 
schuf er zusammen mit dem damals 
berühmten Bildhauer Anton Popel 
das Mickiewicz-Dcnkmal. das auch 
jetzt die Stadt Lwow schmückt.

Schöpferische Zusammenarbeit 
und Freundschaft mit hervorragen­
den Künstlern Polens und der 
Ukraine entwickeln seinen künstle­
rischen Geschmack. In Paris stu­
diert er in der Abschlußklassc der 
französischen Akademie der bilden­
den Kunst und absolviert diese mit 
der goldenen Medaille. Nur drei 
Ausländer hatten die Ehre. Schüler 
des genialen Rodin zu sein, einer 
von ihnen war Michail Para­
stschuk. Als Lehrer wurde er 
mit großzügigen Versprechungen 
nach den USA. Japan, China einge­
laden. Er aber zog es vor. unweit 
von der Ukraine zu bleiben, er gab

In dem Maße, wie die gesell­
schaftliche Teilung in Klassen ent­
steht und sich festigt. In diesem 
Maße entsteht und festigt sich auch 
der Slaat. Mit der Veränderung der 
Form der Ausbeulung änderten sich 
auch die Formen des Staates Er 
konnte eine Monarchie, eine aristo­
kratische oder sogar demokrati­
sche Republik sein, jedoch in allen 
Fällen blieb er eine Maschine zur' 
Unterdrückung einer Klasse durch 
die andere. Das bezieht sich in 

. gleichem Maße auch auf den mo­
dernen bürgerlichen Staat.

Die Verfechter des Kapitalismus, 
Wissenschaftler und Philosophen, 
erklären diesen Slaat zum klassen­
losen. Fast alle politischen Ausein­
andersetzungen. Meinungsverschie­
denheiten, Ansichten, sagte Lenin, 
drehen sich jetzt um den Begriff 
des Staates. „Ist der Staat in ei­
nem kapitalistischen Land, in einer 
demokratischen Republik der Aus­
druck des Volkswillens. Zusammen­
fassung der Entscheidung des gan­
zen Volkes, Ausdruck des nationa­
len Willens usw. — oder aber ist 
der Staat eine Maschine, die cs 
den dortigen Kapitalisten ermögli­
chen soll, ihre Macht über die Ar­
beiterklasse und die Bauernschaft 
aufrcchtzucrhaltcn’ Das ist die 
Grundfrage, um die sich jetzt in 
der ganzen Welt die politischen 
Auseinandersetzungen drehe n". 
(Ges. Werke, Band 39. S. 80, russ )

Die gleiche Hauptfrage ist Ge­
genstand der Auseinandersetzun­
gen. des ideologischen Kampfes 
zwischen den. reaktionären Kräften 
der alten Welt einerseits und den 
Kräften der Freiheit und des Fort­
schritts andererseits auch in unse­
ren Tagen. Die Verteidiger des Ka­
pitalismus behaupten, daß der mo­
derne Staat im Westen schon nicht 
mehr die Waffe einer Klasse, der 
Bourgeoisie, daß dies ein Staat des 
„allgemeinen Wohlstands" sei, in­
sofern der Kapitalismus angeblich 
zum „Volkskapitalismus" geworden

Darüber, was der moderne Kapi­
talismus und sein Staat in der Tat 
ist. sprachen prägnant und über­
zeugend viele Vertreter der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
auf der internationalen Beratung 
in Moskau. Sie alle hoben die un­
bestreitbare Tatsache hervor. daß in 
den kapitalistischen Ländern, insbe­
sondere in den meist entwickelten, 
der Einfluß des Bündnisses der 
Großmonopole mit der Militärkliquc 
im Staatsapparat wächst. Die­
ser Einfluß macht die Politik der 
imperialistischen Staaten immer 
reaktionärer und aggressiver, im­
mer volksfeindlicher.

So erinnerte der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei der 
USA Gus Hall daran, daß der ame­
rikanische Kapitalismus mit seinem 
unaufhörlich wachsendem kriegsir* 
dustriellen Komplex 60 Millionen 
Arbeiter ausbeutet und daraus all­
jährlich 250 Milliarden Dollar Pro­
fite zieht. Außerdem erhält er zu­
sätzlich etwa 30 Milliarden Dollar 
Übergewinne im Jahr auf Kosten 
eines besonderen Systems der Ras­
sen- und nationalen Unterdrückung 
von 40 Millionen Bürgern seines 
Landes.

Der staatliche Monopolkapitalis­
mus nutzt die gestiegenen Möglich­
keiten der Produktion, der Wissen­
schaft und Technik zur Verstär­
kung der Ausbeutung der Werk­
tätigen, zur Festigung des Appa- 

nicht die Hoffnung auf, nach der 
Heimat zurückzukehren.

In den ersten Monaten des ersten 
Weltkrieges wurde er als „russi­
scher Spion" verhaftet und Ins Tiil- 
lcrhofer Lager gesteckt. Nur dank 
der Einmischung seiner Freunde 
wurde er freigelnsscn. Danach setzt 
er alle seine Kralle dafür ein. die 
Lage der ukrainischen Häftlinge im 
Rastater Lager zu erleichtern. Er 
gründet dort künstlerische Werk­
stätten, wo die I liiltlinge Keramik 
und Maiolik herstellen. Die Erzeug­
nisse wurden auf Jahrmärkten und 
Ausstellungen gern -gekauft Dar­
unter wurden richtige Kunstwerke 
geschaffen. Das geloste Geld half 
das I.ebcn der Iläitllngc erleichtern, 
die Arbeit in den Werkstätten un­
terstützte sie moralisch.

1924 fährt Michail Para­
stschuk auf Einladung seiner 
bulgarischen Freunde nach Bul- 
f;aricn. um den bulgarischen Künst- 
ern seine Erfahrungen auf dem Ge­

biet der monumentalarchltektonl-

rats der Willkür über sie. für die 
Maschine kriegerischer Aggressio­
nen und internationaler Abenteuer 
aus. So sieht in Wirklichkeit der 

olkskapitalismu-'. der „Staat 
des allgemeinen Wohlstands" aus. 
Die heutige Wirklichkeit in der ka­
pitalistischen Welt bestätigt voll 
und ganz die Wahrheit, die Lenin 
in der Lektion über den Staat aus­
sprach: „Die Form der Herrschaft 
des Staates kann verschieden sein: 
Das Kapital äußert seine Macht 
auf die eine Weise dort, wo die eine 
Form, 'und auf eine ande­
re Weise. wo eine andere
Form besteht, aber dem Wesen nach 
bleibt die. Macht In den Händen 
des Kapitals... Eine der demokrati­
schen Republiken der Welt sind die 
Vereinigten Staaten von Nordame­
rika. und nirgends äußert sich so. 
wie in diesem Lande.... nirgends 
äußert sich die Macht des Kapitals, 
die Macht eines Häufleins von Mil­
liardären über die ganze Gesell­
schaft so brutal, ist sie mit so un­
verhüllter Bestechung verbunden, 
wie gerade in Amerika" (Ges. Wer­
ke. Band 39. S. 81—82. russ )

Der bürgerliche Staat, das ist die 
letzte politische Form der antago­
nistischen Klassengesellschaft Im 
Schoß des Kapitalismus, unter an­
derem unter den Bedingungen den 
bürgerlichen Republik, des parla­
mentarischen Systems und des all­
gemeinen Wohlrechts wuchsen, ver­
einigten sich und erstarkten die 
Kräite der weltweiten Arbeiterbe­
wegung. Nur der Kapitalismus, hob 
Lenin hervor, gab dank der städti­
schen Kultur der unterdrückten 
Klasse der Proletarier die Möglich­
keit, sich ihrer selbst bewußt zu 
werden und Millionen von Arbei­
tern zusammenzuschließen, die in 
der ganzen Welt in Parteien orga­
nisiert sind, welche den Kampf der 
Massen bewußt leiten.

W. I. Lenin beendete seine Lek­
tion „Über den Staat" mit der Erin­
nerung daran, daß das Proletariat- 
jene Staatsmaschine beiseite schleu­
dert. vor der die Menschen mit 
abergläubischer Ehrerbietung halt- 
machen. Das Proletariat braucht 
den Staat nicht zur Verewigung der 
Herrschaft einer Klasse über die an­
dere. sondern dazu, um jegliche 
Ausbeutung zu zerschlagen und zu 
vernichten, um eine Gesellschaft 
wahrhaft freier und gleichberechtig­
ter Werktätigen zu schaffen. Und 
„erst dann werden wir", wie Wla­
dimir lljitsch sagte, „diese Maschi­
ne zum alten Eisen werfen. Dann 
wird es keinen Staat, wird cs keine 
Ausbeutung mehr geben. Das ist 
der Standpunkt unserer Kommuni­
stischen Partei". (Ges. Werke, 
Band 39. S. 84, russ.).

Der Sowjetstaat, der Staat eines 
neuen Typs, wurde in den Händen 
der Werktätigen zur Hauptwaffe 
der Verteidigung der Errungen­
schaften der Oktoberrevolution, der 
Unterdrückung des Widerstands 
und. dann auch der völligen Liqui­
dierung aller Ausbeuterklassen, der 
Schaffung und Festigung der so­
zialistischen Gesellschaftsordnung.

Als Staat der Diktatur des Pro­
letariats entstanden, wurde unser 
Staat mit dem Sieg des Sozialis­
mus zur politischen Organisation 
des ganzen Volkes bei der führen­
den Rolle der Arbeiterklasse. Damit 
endet aber der Prozeß der Ent­
wicklung des sozialistischen Staa­
tes nicht.

zu übermit-sehen Bildhauerkunst 
teln.

In Bulgarien lebte der Künstler 
40 Jahre. Das Land besitzt ein 
großes schöpferisches Erbe von ihm. 
Seiner Hände Arbeit ist das etnzi- 
5e Bildnis Dimitr Blagoeffs nach 

em Naturmodell. Er hat die Bü­
ste von Christo Boteff. Aleko Kon- 
stantinoff. Zanko Zerkowski und 
anderer hervorragender Persönlich­
keiten des bulgarischen Volkes ge­
schaffen. Seinem Schaffen verdankt 
das Volk die Gestaltung des Di- 
mitroff-Mausolcums. des Gebäudes 
der Volksbank, des Vcrtcidigungs- 
ministeriums. der Kolaroff-Biblio- 
thek. der Sofiaer Universität, der 
Akademie der Wissenschaften, des 
Hauptstadttheaters u. a. Das Prä­
sidium der Volksversammlung ver­
lieh «dem Künstler nach dem Tode 
den Kyrill- und Methodius-Orden 
der ersten Klasse.

In Erfüllung des Willens des 
Künstlers kam in die Ukraine seine 
Frau Tswetana Parastschuk. Sie 

Der Weg zu dieser Selbstverwal­
tung führt über die weitere Vervoll­
kommnung des Staates und der so­
zialistischen Demokratie. In der Re­
de auf der internationalen Bera­
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien stellte der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew fest, daß die Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie eine 
große tagtägliche praktische Ar­
beit ist. die die Aktivierung und 
Verbesserung der Tätigkeit aller 
Massenorganisationen der Werktäti­
gen. der Sowjets. Gewerkschaften, 
des Komsomol und anderer in sich 
cinschließt. Sie setzt die Vervoll­
kommnung der gesetzgebenden 
Grundlagen der sozialistischen De­
mokratie und die Entwicklung der 
demokratischen Grundsätze unmit­
telbar in den Werktätigciikollekti- 
ven der Werke. Fabriken. Institu­
tionen. Kolchosen voraus. Die Ent­
wicklung der sozialistischen Demo­
kratie ist untrennbar mit der Er­
höhung der führenden Rolle der 
Avantgarde des ganzen Sowjetvol­
kes. der Kommunistischen Partei 
verbunden, die sich in ihrer ganzen 
Tätigkeit auf den Marxismus-Leni­
nismus stützt, der der gesamten 
Arbeit des Aufbaus des Kommunis­
mus einen organisierten und plan­
mäßigen Charakter verleiht

Erhaben sind die Aufgaben unse­
res Staates in der Schaffung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus, der Entfaltung der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution. die einer der wesentlichsten 
Abschnitte des fystorischen Wett­
streits zwischen dem Sozialismus 
und Kapitalismus ist Die ernsten 
Veränderungen in der Entwick­
lung der Wissenschaft und Technik, 
fordern vom Staat große Investi­
tionen und die Ausbildung einer 
riesigen Zahl von hochqualifizierten 
Kadern. Hebung der Bildung und 
der beruflichen Kenntnisse der 
Werktätigen überhaupt

Nicht weniger verantwortlich 
sind auch die Aufgaben des Sowjet­
staates auf dem Gebiet der weite­
ren Festigung der Verteidigungs­
macht des Landes, der Verteidi­
gung der sozialistischen Errungen­
schaften der Werktätigen vor der 
Gefahr einer imperialistischen Ag­
gression. im Kampf für die Erhal­
tung und Festigung des Friedens. 
In dem Dokument, das von der in­
ternationalen Beratung der Bruder­
parteien angenommen» wurde, heißt1 
es: ..Die Feinde des Sozialismus 
geben die Versuche nicht auf. die 
Grundlagen der sozialistischen 
Staatsmacht zu untergraben, die 
Sache der sozialistischen Umge­
staltung der Gesellschaft zum 
Scheitern zu bringen und ihre 
Herrschaft wiederherzustellen. Ent­
schiedene Abfuhr diesen Versuchen 
— das ist die notwendige Funktion 
des sozialistischen Staates, der 
sich auf die breiten Volksmassen 
stützt, die von der Arbeiterklasse 
und ihrer kommunistischen Vorhut 
geführt werden."

Die marxistisch-leninistische Leh­
re über den Staat, das ist eine 
mächtige Waffe der Arbeiterklasse, 
der Werktätigen aller Länder der 
Welt, die für eine bessere Zukunft 
für wahre Freiheit. Gleichheit und 
Brüderlichkeit kämpfen.

S. TITARENKO.
Doktor der Geschichtswissenschaften

Vorträge 
für alle

Die Referenten des Kinoiekto- 
riums beim Filmtheater ..Drushba“ 
in Taldy-Kurgan lesen jeden Diens­
tag und Freitag Lektionen zu ver­
schiedenen politischen und wissen­
schaftlichen Themen.

Beliebt sind bei den Hörern Lek­
tionen über die internationale La­
ge. über W. I. Lenin.

Unlängst wurde eine Lektion über 
Lenin und die Einheit der kommu­
nistischen und Arbeiterbewegung 
gelesen und ein Dokumentarfilm 
vorgeführt.

Es werden auch Filme zu me­
dizinischen und anderen Themen 
demonstriere

Das Kinolektorium wurde zu ei­
ner beliebten Form der politischen 
Massenarbeit unter den Werktäti­
gen von Taldy-Kurgan.

J. WELSCH

hat den ukrainischen Museen seine 
Werke geschenkt. Für das Mu­
seumszimmer in Mikulintsy brachte 
die Frau seine persönlichen Sachen 
und die Meißel, mit denen er gear­
beitet hat.

Sie traf sich mit Künstlern, 
Kunstschaffenden. Vertretern der 
Öffentlichkeit zusammen, erzählte 
ihnen vom Leben und Schaffen von 
Michail Iwanowitsch in Bulgarien, 
von dessen Liebe zur Ukraine, die 
ihn sein ganzes Leben erwärmte 
und für die besten Werke begeister-

Der berühmte bulgarische Dich­
ter. Übersetzer der Gedichte von 
Schewtschenko Dimitr Metodieff 
sagte: „Das Schaffen von Para­
stschuk ist eines der Symbole der 
ukrainisch-bulgarischen Freund­
schaft. Es ist ein unschätzbarer 
Beitrag zur slawischen Kultur. Wir 
Bulgaren verdanken vieles Mi­
chail Parastschuk und empfinden 
für ihn tiefe Dankbarkeit."

(APN)
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Komsomolze, zum Appell!
A Schau der sportlichen und Verteidigungs-Massenarbeit In den Grund- 

kenSamalMeanlsxtlonen und Exemen der Komsomolzen und Jugendlichen In 
de™ ö^ert’J.n und mHMr-t.chnl.chcn Ausbildung. gewidmet dem 100. 

Geburtsteg W. I. Lenin».

Du lernst oder »rb.ll««'. Du bist 
vl.ll.ichf erst 14 oder „schon" 28 — 
mit einem Wort im Komiomotelter. 
dem Alter der Hoffnungen und Ta­
ten. Du bi.» verschieden und in vie­
lem ähnlich, Doch welche Eigen­
schaften d.r Mensch auch besrlzl. er 
kann seine Fähigkeiten nicht voll 
zum Auldruck bringen, wann «.in. 
seelische und körperliche Entwick­
lung nicht harmonieren. Wie strebst 
du tu dieser Harmoniel Treibst du 
Körperkultur und Sportt Bist du 
xur Verteidigung d.r H.imat bereift 

Diese Frag« »teilt dir, Komsomol- 
re, dar Leninsche Jugendverband. 
Das ZK de« Komiomol hat zusammen 
mit dem Zantralrat der Sowjelge- 
werkschaffen, dem Komitee für Kör­
perkultur und Sport beim Minister­
rat der UdSSR und dem ZK der 
DOSAAF beschlossen, eine Schau 
der «portlichen und Verteidigungs- 
Massenarbeit In den Grundkomso­
molorganisationen und ein Examen 
für di« Komsomolzen und Jugendli­
chen in der körperlichen und mili­
tär-technischen Ausbildung zu orga­
nisieren.

Diese Schau und das Examen sind 
dem 100. Geburtstag W. 1. Lenins ge­
widmet.

Der TASS-Korrespondent J. Birun 
bat Boris Rogatin, Leiter der Abtei­
lung für sportliche und Verteidi­

gungs-Massenarbeit des ZK dos 
LKJV, über dio Bedingungen der 
Schau und seine Boionderhelten, 
darüber, wie dio Examon verlaufen 
werden, zu erzählen.

„Ich möchte mit zwei Silzen aus 
dem Gesetz des Komsomollebens — 
dem Statut de« LKJV — anfangen". 
„Heilige Pflicht do« Kom«omol ist, 
die Jugendlichen zum Schulz der so­
zialistischen Heimat vorzubereiton, 
selbstlose Patrioten zu erziehen, dio 
fähig sind, einem beliebigen Feind 
entschiedene Abwehr zu leisten." 
„Der Komsomolzo ist verpflichtet, 
sich körperlich zu stöhlen, Sport zu 
treiben." Ich denke, diese Worte 
sind den Komsomolzen gut bekannt, 
und es ist nicht notwendig, ausführ­
lich zu erklären, warum beschlossen 
wurde, eine solche Schau durchzu­
führen.

In der ersten Etappe der Schau 
(sie hat am 29. Juni 1969, am Tag der 
Sowjotjugond, begonnen und endet 
im April 1970) wird Vorberoilungs- 
arbeit durchgeführt. Dio ZK dos Kom­
somol der Unionsrepubliken, die Re­
gion«-, Gebiets-, Stadt- und Rayon­
komsomolkomitees müssen selber 
darüber entscheiden, wie «io verfah­
ren werden. Genau feslgolegf ist nur. 
daß in der ersten Etappe unter den 
Komsomolzen und Jugendlichen 
Aufklärungsarbeit über das Ziel und

die Aufgaben der Scheu geführt 
werden muß, daß Stützpunkte, ehren­
amtliche Instrukteure vorbereitet, 
Trainer und Fachleute, Paten-Militär- 
voteranon hcrangezogon werden 
müssen. Bis April 1970 muß jeder 
Komsomolze Mitglied einer Sportge- 
sellschalt oder der DOSAAF werden.

Wie ist diese Vorberoifungsarbeit 
am besten zu organisieren' Wahr­
scheinlich müssen erst Komsomolver­
sammlungen durchgeführt, dio Mei­
nung der Komsomolzen gefragt, ihre 
Vorschläge onlgegengenommcn wer­
den. Es muß bestimmt werden, wel­
che Säte und Stadien für die Be­
schäftigungen ausgonüfzt können 
worden, wer von den Trainorn dioso 
Beschäftigungen leiten kann, wo man 
Sportkleidung kaufen kann, wie die 
medizinische Untersuchung zu orga­
nisieren ist. Offensichtlich muß gleich 
von Anfang an bestimmt worden, wer 
für all dieses verantwortlich fein 
wird. Ob es der Stab der Schau oder 
ein Organisationskomitee sein wird— 

•nicht der Name ist Hauptsache.
Selbstverständlich muß in enger 

tagtäglicher Übereinstimmung mit 
den Geworkschaffsorganisationen, 
den Komsomolkomitees und der 
DOSAAF gearbeitet werden. Mit ih­
rer Hilfe werden die Komsomolzen 
cs fertig bringen, beliebige Schwie­
rigkeiten zu überwinden.

In der zweiten Etappe (Mai—Juni 
1970) wird das Examen in körperli­
cher und militärisch-technischer Aus­
bildung durchgeführt.

Boi den Examen In den Prüfungs­
arten ist das Einschätzungskriterium 
dasselbe wie Im Komplex „Bereit 
zur Verteidigung dos Heimatlandes." 
(Dio Jungen, dio noch keine 16 Jah­
re all sind, und dio Mädchen müssen 
dio Normen „Bereit zu Arbeit und 
Verteidigung" ablogen). Dio Jungen 
werden ihre Kräfte in sieben Prü­
fungsarten (nach Auswahl) probie­
ren, die Mädchen in fünf. Aber Mei­
sterung eines der militärisch-techni­
schen Berufe ist für alle obligato­
risch.

Auf Juli und August 1970 entfällt 
dio dritte Etappe. In den Städten und 
Rayons worden Verteidigungs-Sport­
feste, Spartakiaden, Treffen stattfin- 
don. Ihre Programme und Formen 
sind von der Phantasie, dem Erfinder­
geist und sozusagen von den Regis- 
soursfähigkoifon der Komsomolzen 
abhängig. Hauptsache, daß diese 
Feste anziehend sind und sich dem 
Gedächtnis cinprägon.

Für die Komsdmolorganisationon, 
die sich boi der Schau hervortun, 
sind 150 Godonkfahnon dos ZK des 
LKJV gestiftet worden. Die Besten 
werden in die „Chronik der Arbeits­
talen des Komsomol zu Ehron dos 
100. Geburtstages W. I. Lenins" ein­
getragen. Es sind auch Prämien (Aus­
rüstung für außerhalb der Stadt gelo­
gene Lager, für Sportbasen, Sporlin- 
vontarsätze, Agitationswagon usw.) 
gestiftet.

(TASS)

Die Rolle der Jugend 
in der heutigen Gesellschaft

MOSKAU. TASS). Die Diskussionen über aktuelle 
Probleme der internationalen Jugendbewegung, dio auf 
dem Seminar „Lenin und die heutige Welt" in Moskau 
begannen, wurden In Kiew, Jerewan, Wolgograd, Ro­
stow am Don fortgesetzt. An dem Seminar nehmen Dele­
gationen aus 92 Ländern teil.

Von der progressiven Rolle, die die Oktoberrevolution 
und Ihr Führer Lenin in den Geschicken der Völker der 
Welt gespielt haben, sprachen Vertreter der Länder 
Asien und des Ostens auf einer Zusammenkunft, die In 
Armenien veranstaltet wurde. Nouphan Sidprasay 
(Laos) betonte die Wichtigkeit des Kampfes für die na­
tionale Befreiung und erklärte, daß der Jugend bei der 
revolutionären Umgestaltung der Welt große Bedeutung 
zukommt.

Der Generalsekretär des ZK der Vereinigung für die 
Befreiung Südvietnams Frau Thl Dul Lien sagte: „Die So­
lidarität und Unterstützung der fortschrittlichen Jugend

gibt uns Kraft im Kampf gegen die amerikanischen Impe­
rialisten."

An dieser Diskussion beteiligen sich Jugenddelogatlo- 
nen aus 27 Ländern Afrikas, des Nahen und des Mittleren 
Ostens.

Die Jungen und Mädchen aus den Ländern Lateiname­
rikas, die nach Kiew kamen, ließen sich über die Teil­
nahme der Jugend der Ukraine am Aufbau des Sozialis­
mus Informieren. Sie besuchten Betriebe und Sowchose 
unweit der Hauptstadt der Republik. Die Gäste hörten 
Vorlesungen über Leben und Wirken Lenins und die 
praktische Verwirklichung seiner Ideen an.

In allen Städten kamen die Seminarteilnehmer mit 
namhaften Vertretern des öffentlichen Lebens, mit Wis­
senschaftlern und Leitern von Jugendorganisationen zu­
sammen.

Die Vertreter der Jugend Nordamerikas und Europas 
setzten Ihre Arbeit in Wolgograd fort.

Ein 
heißes 
Herz

Viktor Bach, ein Junge von mitt­
lerem Wuchs, mit klaren, scharfen 
Augen, war tief in Gedanken ver­
sunken nach der Komsomolvcr- 
Sammlung der Werkhalle. Immer lu­
stig, jederzeit zu Spaß und Witzen 
bereit, war er diesmal schweigsam 
und ernsL

..Was ist denn mit dir los. Vik­
tor?“ fragten ihn seine Dreherkollc- 
Een. „Du bist ja heute nicht zu er- 
ennen?"
Auf die Fragen seiner Kameraden 

antwortete Viktor Bach nur mit ei­
nem Handwinken: keine Zeit jetzt 
für Scherze.

Die Komsomolversammlung. auf 
der Viktor eben erst war. verlief 
stürmisch. Es wurde eine sehr wich­
tige Frage erörtert: das Zurückblei­
ben der Werkhalle in den nächsten 
Tagen liquidieren. Ersatzteile für die 
Traktoren nur ausgezeichneter Qua­
lität herstellen. Das regte die Ar­
beiter auf, ließ viele ernst nachden­
ken.

Ungewollt kam Viktor der Tag 
in Erinnerung, an dem er erstmalig 
nach der Absolvierung der 8klas- 
senschule in das Pawlodarer Trak­
torenwerk kam. Damals sagte der 
Werkhallenleiter bei seiner Auf­
nahme in das Arbeiterkollcktiv: „Bei 
uns muß man auf Komsomolart ar­
beiten. Doch das ist noch nicht al­
les. Acht Klassen ist zu wenig Bil­
dung. Du mußt weitcrlernen. Im 
Werk gibt es Kurse, ein Maschinen­
bautechnikum. Mit einem Wort, den­
ke darüber nach..." Viktor antwor­
tete damals, daß er den Dreherbe­
ruf erlernen will und. sobald er 
selbständig an der Drehbank arbei­
ten kann, im Technikum studieren 
wird...

Schon über ein Jahr arbeitet Vik­
tor selbständig in der zweiten nie- 
charpschen Werkhalle. Der stellver­
tretende Sekretär der Werkhallen- 
"Komsomolorganisation Achmetka- 
rim Satpajew sagt, daß Viktor mit 
Begeisterung arbeitet. Doch das 
ist für ihn zu wenig. Er ist bestrebt, 
noch besser zu arbeiten.

Am nächsten Tag nach der Kom­
somolversammlung kam Viktor frü­
her als gewöhnlich ins Werk. Er 
bereitete vorzeitig die Werkstücke, 
das Werkzeug vor. prüfte die Werk­
bank, ob alles in Ordnung ist, putz­
te und ölte sie.

An diesem Tag traf ich Viktor 
zweimal. Das erste Mal gleich am 
Anfang der Schicht. Ganz auf sei­
ne Arbeit konzentriert, arbeitete 
er besonders angestrengt, ohne das 
Auge vom Drehstahl abzuwenden. 
Die eben erst von ihm hergestellte 
Antriebswelle besichtigte er kritisch 
und legte sie erst dann zur Seite, 
als er sich überzeugt hatte, daß sie 
gut ist.

Das zweite Mal sah ich Viktor 
schon kurz vor Arbeitsschluß. Er ar­
beitete ebenso konzentriert wie am 
Morgen.

Arbeitsschluß. Mit einer gewohn­
ten Handbewegung schaltete Viktor 
die Drehbank aus. ging zum Hau­
fen der angefertigten Werkteile und 
zählte sie.

„Wieviel sind es heute?" fragte 
ihn Achmetkarim Satpajew, der ge­
rade hinzukam.

„Siebzig", antwortete Viktor lä­
chelnd.

„Also dreißig Wellen über das 
Soll. Prachtkerl! Heute hast du mehr 
als alle ' anderen gemacht", lobte 
ihn der Komsomolsekrctär.

Viktor fragte: „Wie steht es bei 
den anderen?"

„Weniger als anderthalb Normen 
hat niemand."

„Das Ist gut“, freute sich Viktor. 
„Wenn wir so Weiterarbeiten, ha­
ben wir die Werkhalle bald aus dem 
Rückstand heraus"

In der Werkhalle summen die 
Drehbänke — die zweite Schicht hat 
die Arbeit begonnen. Vor dem Ab­
schied fragte ich Viktor, wie es 
bei ihm mit dem Studium steht.

„In diesem Jahr trete ich in un­
ser Technikum beim Traktorenwerk 
ein", sagte er mit fester Stimme und 
ging schnellen Schrittes die Allee 
entlang zum Fabriktor.

A. GARKUSCHKIN 
Pawlodar

„Wir Kämpfer der Sowjetarmee, 
die Komsomol- und Parteiorgani­
sation des N. Truppenteils, wo der 
Soldat Viktor Stjaschkin diente.- 
bitten zum Andenken an ihn, der 
Pionierfreundschaft Eurer Schule 
den Namen des Helden-Komsomol- 
zen — Viktor Stjaschkin — zu ver­
leihen."

(Aus dem Brief der Kämpfer ei­
nes Truppenteils)

...fm Steppendorf Petropawlowka 
verlief Viktors Kindheit. Wie alle 
Dorfjungen liebte er die freie Step­
pe. wo der frische Wind das Feder­
gras schaukelte. Hier, auf den Fel­
dern. lauschte er den stählernen 
Klang der Motoren, verbrachte er 
fm Kreise seiner Kameraden so 
manche fröhliche Stunde...

Viktor lernte in der Achtklassen­
schule. war die Seele des Schüler­
kollektivs. Für seinen Fleiß. gute 
Disziplin und Höflichkeit war er 
von seinen Lehrern und Mitschü­
lern sehr geachtet. Immer mitten 
im Leben zu sein war die Eigen­
art. der Grundsatz des Komsomol­
zen. Viktor war ein leidenschaftli­
cher Sportler, verteidigte mehrmals 
die Ehre seiner Schule bei Rayon- 
und Gebietswettkämpfen.

Nach der Achtklassenschulc be­
zog Viktor das Koktschelawcr Ma­
schinenbautechnikum. Dann. 1968. 
wurde er in die Reihen der Sowjet­
armee einberufen. Seine dienstfreie 
Zeit verbrachte er in Sportsektio­
nen des Truppenteils. Eine Sektion 
leitete er selbst. Viktor war Mit­
glied des Komsomolkomilees. stand 
mit Wort und Tat seinen Kamera­
den zur Seite.

Davon, wie Viktor Stjaschkin 
diente, sprechen folgende Worte 
aus einem Brief, der an seine Dorf­
schule geschickt wurde:

Zusammenkunft roter 
Pfadfinder

p INES Tages ging Peter Schwan 
mit seiner zweiten Frau ausein­

ander. Ihre Liebe war ganz und gar 
erloschen, und Peter beschloß weg- 
zulaufen, gerade der Nase nach. 
Und dio «fand in der Richtung der 
Stadt Sonnonburg.

Dor Zug kam abends an. Da war 
weiter nichts zu tun, als ein Nachtla­
ger zu suchen. Das ist viel leichter, als 
eine neue Frau zu linden. Da genügt 
es, die Hand zu heben—„Taxil"—sich 
in den Fond« hinzuplumpion und 
nachteilig zu tagen:

„Ins Hotel."
Eine Minute später flitzte das Ta­

xis schon mit Pofer durch die unbe­

Helden

sterben nicht
„Der Zögling eurer Schule. Vik­

tor Stjaschkin. bewährte sich- von 
den ersteh Tagen seines Dienstes 
an als ein fähiger Kämpfer, der in 
der Lage war, eine beliebige Auf­
gabe zu lösen. Seine Brust 
schmückten drei Abzeichen der mi­
litärischen Tapferkeit, sein Porträt 
schmückte die Besten-Allee der mi- 

' litärischen und politischen Ausbil­
dung."

Heldentaten werden auch in 
Friedenszeiten vollbracht und über 
solch eine edle Tat., die Viktor 
Stjaschkin in seinem kurzen Leben 
vollführte, berichten diese Zeilen.

Viktor ist nicht mehr unter uns. 
Er kam ums Leben, legte Mut und 
Tapferkeit an den Tag...

...Alles geschah unerwaftcl. Ein 
Haus geriet in Brand. Auf den Be­
fehl „Feueralarm!" erschien Vik­
tor als einer der ersten an der 
Brandstelle. Aus der Wohnung 
drang herzzerreißendes Kinderge­
schrei. Man durfte keinen Augen­
blick zögern. Jede Sekunde war 
teuer. Wie es sich für einen Sowjet­
soldaten geziemt, drang Viktor, 
ein Fenster einschlagend, in das in 
Flammen gehüllte Zimmer. Wenige 
Sekunden waren nötig, um die drei 
Kinder des Regimentschefs im er­
stickenden Rauch zu finden.

Zwei Kinder rettete er. Als er 
sich nach dem dritten begab, stürz­
te unerwartet die Zimmerdecke ein 
und Viktor kam ums Leben... Ais

kannten Straßen. Vor Langeweile be­
trachtete Peter durchs Wagonfenster 
die gut bekannten Schachteln der 
Wohnhäuser. Er stellte Mutmaßungen 
an, in welchem von ihnen er jetzt 
sein Glück linden wird. Muß mal 
den Fahrer fragen, dachte er, ob der 
nicht junge Witwen odor alleinste­
hende Mädchen kennt.

„Hör mal, Freundl" Peter berührte 
dio Schulter dos Taxifahrers. Aus dem 
Spiegel sahen Ihn dio verwundert 
untermalte Augen und rasierte Brau­
en an.

„Hal Eine Taxilahrerlnl Welch'ein 
Glückl Mil dor beginnen wir...", und 
Schwan ließ seine behoble Leier un- 

das Feuer gelöscht war, fanden ihn 
seine Kameraden und in seinen Ar­
men das tote Kind.

Kühnheit. Standhaftigkeit, heiße 
Liebe zu- seinen Mitmenschen wa­
ren ihm schon von Kindheit aner­
zogen. Sein Vater Philipp Gawrilo- 
witsch. ein gestählter Kommunist, 
war während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges Frontfeldscher. 
Tausenden rettete er in schweren 
Stunden das Leben und fiel in die­
sem Kampf selbst. Seine Mutter. 
Raissa Pawlowna, ist Lehrerin. In 
ihrer 23jährigen pädagogischen Tä­
tigkeit hat sie schon vielen ihrer 
Zöglinge den richtigen Weg ins 
Leben gewiesen.

Hier, in Petropawlowka, war 
auch der Held der Sowjetunion. 
Grigori Safronowitsch Aseew. zu 
Hause — der Jugendfreund Vik­
tors Vaters. Hier lebt auch der be­
kannte mit sechs Orden geschmück­
te Kundschafter M. I. Su’obot..

Im Pionierzimmer seiner Schule 
ist sein Foto und Lebenslauf aus­
gehängt. Alle, die da vorüberge­
hen. gedenken seiner in Ehren und 
wollen ihm ähnlich sein.

Fern von seinem Heimatdorf, im 
Orlower Gebiet, fand Viktor sein 
frühes Grab. Und hier, wie auch in 
seiner Heimat, wird man an Viktor 
ehrend denken.

Menschen sterben, aber Helden 
leben fort.

D. JOST

Im Sowchos „Uljanowsk!" fand das 
dritte Geblcfslreften „Auf Ruhmes- 
wegen der Väter“ statt. Das interes­
sante Treffen verwandelte sich in 
ein Fest der Generationen, das von 

,,Stelldichein“
ter dem Titel „Liebe vom ersten 
Blick" erklingen.

Er war gerade damit zu Ende, als 
dor Wagen am Hotel vorfuhr.

Pelor nahm seinen Koller In die 
Hand, beeilte sich aber nicht mit 
dorn Verabschieden. Dio Taxifahrerin 
lächelte verständnisvoll,

„Hier meine Adresse", reichte «le 
Peter ein Blatt Papier hin, und im 
selben Augenblick war der Wagen 
Im Dunkel der Nach! verschwunden.

Am nächsten Morgen verabschie­

Sei bereit!
Lob und Ansehen bet «Ich Im 

Makinsker Lenln-Werk die Brigade 
für Gütekontrolle von Maria Kamc- 
linowa erworben. Alle Mitglieder 
beteiligen sich am gesellschaftlichen 
Leben, viele von ihnen lernen. Mit 
Recht trägt diese Brigade den Ehren­
titel „50 Jahre Leninscher Komso­
mol."

UNSER BILD: Die Brigadenmitglie­
der Grida Zilkc (links) und Ljuba 
Firs

Foto: D. Reinwalder

Exkursionen, Disputen. Konzerten 
und Sportwettkämpten begleitet 
wurde.

Die roten Pfadfinder trafen sich 
mit dem Teilnehmer der Juli-De­
monstration 1917 in Petrograd, dem 
ehemaligen Deputierten des Kron- 
stadter Sowjets der Arbeiter- und 
Bauerndeputierten, Kommissar dos 
Petrograder Haupttolegraphs Karl 
Gustavowltsch Rannl. Er war bei Le­
nin Telegraphist und erzählte viel 
Interessantes lljltsch Leben.

Bewegt sprach auch der General­
oberst, Held der Sowjetunion, ehe­
maliger Artillerlechef der 25. Tscha- 
pajew-Devislon, Hilfsleiter des Zen­
tralstabes des Feldzuges „Auf den 
Ruhmeswegen unserer Väter" Nikolai 
Michailowitsch Chlebnikow.

Er schätzte die Erfolge der roten 
Pfadfinder des Vorurals sehr hoch 
ein und schenkte ihnen ein Modell 
des W. I. Lenin gewidmeten Mo- 
morlalzentrums und dem Kollektiv 
des Sowchos „Uljanowsk!" ein Mo­
dell des Uljanow-Haus-Museums.

Am dritten Tag versammelten sich 
die Teilnehmer dieser Zusammen­
kunft am Lenln-Denkmal und legten 
Blumensträuße nieder.

Auch am Denkmal der Helden 
des Bürgerkrieges, die Im Kampf 
mit den Weißgardisten 1918 gefallen 
sind, legte man Blumensträuße nie­
der.

A. DOSCH
Uralsk

UNSER BILD: W. I. Lenins Tele­
graphist K. G. Rannl spricht mit den 
Teilnehmern des Treffens der roten 
Pfadlinder.

Foto: I. Magshanow 

dete sich Peter Im Hotel, nahm sei­
nen Kotier und marschierte schnur­
stracks nach der Adresse, dio die 
Taxifahrerin ihm gegeben hatte.

Dio Tür öffnete ein junger Brünette.
„Das ist gewiß ihr Bruder", «nl- 

schitsd Pelor und sagte schmeichle­
risch: „Guten Morgen! Wohnt Lena 
hier!"

„Nehmen wir an", sagte der Brü­
nette, ohno auf den Gruß zu antwor­
ten, und kniff seine Augen zusammen.

„Ich komme gerade zu Ihr!" sagte

Das Programm des vierten repu­
blikanischen Treffens der Sieger des 
allkasachstanischen Komsomolzen- 
und Jugendmarsches „Auf den Ruh- 
meswegen der Väter“, das dem 
100. Geburtstag W. 1. Lenins ge­
widmet war wurde mit einem Mi­
litärspiel abgeschlossen. Die Roten 
Pfadfinder beteiligten sich am 
Wettbewerb für militärischen Mehr­
kampf. machten einen 3-Kilometer- 
Geländelauf mit schwerer Traglast 
Dann überwanden sie eine Sturm­
bahn.

Abends wurden die Ergebnisse 
des Treffens ausgewertet. Im Som­
merlager versammelten sich die 
jungen Aufklärer der Heldentaten, 
die Veteranen, unter ihnen Helden 
der Sowjetunion und Helden der 
sozialistischen Arbeit. Hier befan­
den sich auch Gäste aus den Hel­

Goldene Hände der
In den Schulen der Republik 

gibt es über 700 Schüler-Produkti- 
ousbrigaden. In ihnen arbeiten 
Zchntausendc junge Leute. Dar­
über war die Rede auf ihrem Re­
publiktreffen im Tschujsker Rayon. 
Gebiet Dshambul. Die Teilnehmer 
des Treffens wurden vom Ersten 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
B. S. Sadwakassow begrüßt. Im Re­
ferat des Ministers für Bildung der 
Kasachischen SSR K. A. Aimanow, 
in den Auftritten der Jungen und 
der Gäste wurde unterstrichen, daß 
die Schülerbrigaden eine große Rol­
le in der Einschaltung der Schüler 
in die landwirtschaftlichen und 
Feldvcrsuchsarbeitcn und besonders 
in ihrer Erziehung spielen.

Absolventen der Grodekowsker 
Schule. Gebiet Dshambul. schufen 
In» Kolchos eine jugendliche Rüben­
anbaubrigade. In derZelt ihrer Ar­
beit erwarben sie durch Fernunter­
richt Hochschulbildung, wurden Ag-

Peter erfreut. „Sie hat mich selber 
eingeladen. Hier, dioso Adresse gab 
sie mir."

„A-a-ha, das sind Siel" der Brü­
nette lächelte mit seinen freundli­
cher gewordenen Augen. „Bitte, tre­
ten Sie ein. Ehrlich gestanden, ich 
habe nicht test daran geglaubt, daß 
Sie herkommen. Aber Len« zweifelt 
nie. Ein vertrauensseliges Men­
schenkind! Und hat sich noch nie 
geirrt. Sie hat für Sie sogar einen 
Zettel hinterlassen."

Peter hatte das Gehörte noch nicht 
richtig erfaßt, als er schon wieder in 
seiner Hand ein Blatt Papier fühlte:

„Vielgeehrter Genosse Passagier! 
Das Fahrgeld — 2 Ru|sel 97 Kopeken 

denstädten. aus den Unionsrepu­
bliken, Partei- und Sowjetfunktio’- 
näre aus Leninogorsk.

Der zweite Sekretär des ZK des 
LKJV Kasachstans A. Sementschen- 
ko händigte den Siegern Diplome 
und Preise ein. Hoch wurde das 
Treffen vom Vertreter der Moskau­
er Komsomolzen W. Gordejew, vom 
Gast aus Kirgisien M. Ascinow. 
vom Abgesandten der Leningrader 
Jugendlichen S. Bill, vom Delega­
tionsleiter des Kreuzers „Kirow" 
W. Portnow, vom Sekretär des Le- 
ninogorsker Stadtparteikomiteees P. 
Pcscnnin eingeschätzt

Den Nachthimmel erhellt das 
festliche Feuerwerk. Die Teilneh­
mer des Treffens haben sich am 
Abschiedsfeuer versammelt

(KasTAG)

Jungen
ronomeh und Ingenieure. Auf dem 
Treffen sprach das ehemalige Briga­
denmitglied der Schule von Aryk-Ba- 
lyk. Gebiet Koktschetaw, Gennadi 
Schuchozew. Nach Absolvierung des 
Instituts kehrte er als Ingenieur- 
Elektriker in den heimatlichen Sow­
chos zurück. Auch jetzt ist Genna­
di mit der Schülerbrigade eng ver­
bunden, erzieht den Jungen die 
Liebe zur Erde an.

Die Rote Wanderfahne des Mini­
steriums für Bildung und’des ZK 
des Komsomol Kasachstans behiel­
ten die Schülerbrigaden des Gebiets 
Koktschetaw. Den zweiten Platz 
nahmen die Schüler des Gebiets 
Dshambul ein. Den besten Brigaden 
wurden Prämien und Geschenke 
cingehändigt.

Das Treffen nahm einen Aufruf an 
alle Schüler-Produktionsbrigaden 
der Republik an.

(KasTAG)

— geben Sie bitte meinem Mann ab. 
Violen Dank, daß Sie mein Vertrau­
en gerechtfertigt haben. Lena."

Schwan wurde rot bis zu den Haar­
wurzeln, legte schnell einen Droiru- 
belschein auf den Tisch und eilte 
aus dem Zimmer.

„Moment mall“ ergriff ihn der 
Hausherr am Ärmel.

„Wollten die mich etwa nur fop- 
penf" Peter blieb erwartungsvoll 
stehen. Der Brünette schüttelte vor­
wurfsvoll.den Kopf.

„Man darf doch nicht so zerstreut 
sein. Sie haben ja ihren Koffer stehen 
lassen..."

Arvid LANGE
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Nationalküchen in Troizk
„Hast du die tatarische Küche 

schon besucht! Und die kasachischel 
Nelnl Dann hast du, lieber Freund, 
viel verloren!"

Ähnliche Gespräche bekommt man 
In Troizk oft zu hören. Die Stadt­
verwaltung für Handel hat in diesem 
Jahr Dekaden für nationale Küchen 
veranstaltet. Gegenwärtig läut die 
kasachische Dekade. In den Speise­
hallen und Restaurants kann man sich 
mit den verschiedensten National­
speisen und Getränken Kasachstans 
bekannt machen. Wo es die Mög­
lichkeit gibt, wurden die Speisezim­

Straßenrennen für Kraftwagen
Unlängst wurde im Rayon Sclior- 

tandy ein Straßenrennen für Kraft­
wagen veranstaltet, das dem Monat 
„Für Gefahrlosigkeit im Straßen­
verkehr" gewidmet war. Die jungen 
Schofföre zeigten ihr Können in der 
Befolgung der Regeln des Straßen­
verkehrs. Treibstoffeinsparung und 
im Gcschicklichkeitsturnier. Acht 
Mannschaften — Vertreter der 
Sowchose „Podlesny". „KasZIK", 
„Seifullin". „Petrowski“, des Kol­
chos ..18 let Kasachstans" und der 
Kraftfahrbetriebe von Sholymbet 
und Schortandy — beteiligten sich 
am Wettkampf.

Lenln-Denkmal Im „Woßchod“
Unlängst fand im Sowchos 

..Woßchod". Rayon Ossakarowk», 
eine feierliche Versammlung statt, 
die der Eröffnung des Lcnin-Dcnk- 
mals gewidmet war Das Ehren­
recht, das Denkmal zu enthüllen, 
bekam die Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit Katharina Ortmann.

mer nach kasachischer Art eingerich­
tet, die Kellner tragen Nationalklei­
dung.

Die Köche in verschiedenen Spel- 
sehallen sind der Meinung, daß Ihre 
Erzeugnisse noch nie so viel Lieb­
haber heften wie In diesen Deka­
den. Im Kundenbuch findet man 
Denkschriften in russischer, deut­
scher, tatarischer, kasachischer und 
anderen Sprachen.

L. RAU
Gebiet Tscheljabinsk

Höchste Klasse in der Kraftwa- 
Senführüng zeigte die Mannschaft 

es Kraftfahroetriebs von Schortan­
dy — Walter Zeis. Wladimir Tisch­
kow und Soja Püdowa. Ihnen wur­
de der erste Platz im Wettkampf 
zugesprocl.cn. Diesen Erfolg erziel­
ten sic dank ihrer gewissenhaften 
Arbeit. Auch hatten sic beständig 
das gute Beispiel ihrer älteren Kol­
legen, der erfahrenen Schofföre 
Adolf Noske. Viktor Konrad. Sta­
nislaw Woizechowski. Michail Ma­
majew und anderer vor Augen.

Den zweiten Platz haben die 
Schofföre von Sholymbet und den

Nach der Eröffnung sprachen der 
Sekretär des Rayonpartclkomitecs 
M. Martschenko, der Sowchosdirck-. 
tor I.. Subrijanow und die Lehrerin 
1. Meisner.

A. KULOW

Gebiet Karaganda

Wir warten 
am Bildschirm

Viel lesen wir in der Zeitung 
über das deutsche Esfradenensemblo 
„Freundschaft", welches bei der Be­
völkerung sehr beliebt ist. Es macht 
Gastspielreisen in andere Gebiete, 
was sehr lobenswert ist. Aber in Ka­
raganda, der Wiege dos Ensembles, 
wo so viele Sowjetdeutsche leben, 
wäre es wünschenswert, wenn das 
Ensemble auch in unseren Fernseh­
sendungen auftreten würde.

E. MAKSCHAKOWA 
Karaganda

3.—die aus dem Sowchos „KasZIK“ 
belegt.

Der Monat „Für Gefahrlosigkeit 
im Straßenverkehr" wird für alle 
Schofföre und Fußgänger eine Ge­
neralprobe im Wettbewerb der Ver­
kehrssicherheit sein, der am 31. De­
zember dieses Jahres zum Abschluß 
kommt.

M. SMIRNOW.
Chef der Staatlichen 

Autoinspektion des Gebiets

Zelinograd

P. A. Pawlenko
Zu

Ein vielseitiges und großes Le­
ben durchlebte der russische So­
wjetschriftsteller Pjotr Andreje­
witsch Pawlenko (1899—1951): 
seit 1920 Politleitcr und Kommissar 
in der Roten Armee, dann Partei­
arbeiter in Transkaukasien. Mitar­
beiter von Zeitungsredaktionen. 
Sekretär der Sowjetischen Han­
delsvertretung in der Türkei. Re­
dakteur einer Zeitschrift und eines 
Almanachs, in den Kriegsjahren — 
Frontkorrespondent der „Prawda" 
und „Krasnaja swesda".

Pawlenko machte viele Reisen 
durch seine Heimat und fremde 
Länder. Er schrieb über Turkme­
nien. Usbekistan, die Krim, Dage­
stan. den Fernen Osten, über das 
Leben in Türkei. Frankreich, Japan. 
China, Deutschland, der Tschecho­
slowakei, Italien, Amerika. Trotz 
dieser geographischen Breite der 
schöpferischen Arbeit fühlt man 
ihre innere Einheit, sic verschmelzt 
sich im Thema des internationalen 
Kampfes der Werktätigen — dem 
wahrhaft pawlenkoschen Thema. 
Die Ausarbeitung dieses Themas ist 
ein wichtiger Beitrag des Schrift­
stellers zum allgemeinen Entwick­
lungsprozeß der Sowjetliteratur.

In seinem frühen Schaffen.sind 
nicht wenig Widersprüche vorhanden. 
Pawlenko begann seine literarische 
Tätigkeit verhältnismäßig spät, als 
er schon große Erfahrung im Mili-

Schätze unter dem 
Meeresgrund

Mindestens 30 Prozent der Vor­
räte aller Bodenschätze Sachalins 
befinden sich auf dem Schelf, unter 
dem Tataronsund und dem Ochot­
sker-Meer, die die Ufer der Insel 
umspülen. Das ist die Meinung der 
Gelehrten und Geologen Sachalins.

Die seismischen Erkundungen im 
Meer bestätigten das Vorhanden­
sein einer erdölführenden Struktur 
am westlichen Ufer im Raum von 
Schebüriiriö. Ihre Kuppel befindet 
sich im Meer und nur der äußerste 
Rand reicht ans Ufer. Jetzt wird auf 
dem Kap Bogdanowitsch eine un­
gewöhnliche Bohrung niederge- 
brachf. Das Bohrloch wird bis in die 
Tiefe von 1 100 Meter vertikal ver­
laufen, dann zum Meer abbiegen 
und nach einer weiteren Biegung 
die Kuppel der Struktur bereits un­
ter dem Grund des Tatarehsunds er­
reichen.

Die Bohrung dieses ungewöhnli­
chen Bohrloches wird von der Süd- 
sachalinischen Erdölerkunduhgsexp®- 
dition vorgenommen. Sie verfügt 
über mächtige Bohrgeräte.

Im Sommer wird auf der winzigen 
felsigen Insel Moneron an derSüd-

seinem 70. Geburtstag
tär- und Zeitungswesen und in der 
diplomatischen Arbeit hatte. Er ge­
hörte zur schöpferischen Gruppe 
„Pcrcwal". teilte mit ihr gemein­
same Ansichten über das Schaffen 
als einen intuitiven, unterbewußten 
Prozeß. Doch die Verbundenheit mit 
dem „Pcrcwal" währte nicht Ian- 
ff0

Die frühen Werke Pawlcnkos ha­
ben fast keine soziale Färbung und 
sind hauptsächlich der „Sicht alter 
Zeiten" gewidmet. Doch die jour­
nalistische Tätigkeit verband ihn 
iimnor enger m*t dem Leben.

Ein Umschwung in seinem Schaf­
fen trat nach der Reise mit einer 
Gruppe Schriftsteller nach Turkme­
nien ein — einer der ersten schöp­
ferischen Sowjctschriftstcllerbriga- 
den—. die in eine nationale Republik 
geschickt wurde. In Pawlenko er­
wachte nun deutlich die Neigung 
zur Tatsache, zur Dokumentation 
der, Literatur, er wollte jetzt „die 
Menschen beim rechten Namen 
nennen, damit der Leser den Hel­
den durch das Adressenbüro auf- 
suchen könne."

Sein erstes Werk, in dem Paw'en- 
ko als selbständiger Künstler auf- 
trat, mit seiner, pawlenkoschen 
Sicht der Welt, war die Erzählung 
„Barrikaden“. In dieser Erzählung 
über die Pariser Kommune äußert 
sich prägnant die Eigenart der 
Stimme des Schriftstellers, das

wesfküste Sachalins eine Gruppe 
von Geologen abgesetzt werden. 
Die Meißel ihrer Bohrgeräte werden 
auf den Meeresgrund hinabgelas­
sen werden, wo im Festlandschelf 
gleichfalls unterirdische Lagerstät­
ten nachgewiesen wurden.

Die Erkundungen von Bord der 
Schiffe „Tschornoje more“ (Schwar­
zes Meer) und „Geofisik“ (Geophy­
siker) werden die Bucht der Ge­
duld (Terpenije-Golf) und den Nord­
teil des Tatarensunds erfassen, wo 
Gold-, Mangan- und Zinnvorkom­
men vermutet werden.

Die Erforschung des Schelfs wird 
auch auf den Kurilen vorangefriebon. 
Die Geologen entdeckten auf Itu­
rup die Rutscharer-Titarr-Magnetit- 
vorkommen. Bereits die ersten 
Schätzungen zeigten, daß die Vor­
räte hier in die Millionen Tonnen ge­
hen. Um mit der Gewinnung der 
Titän-Magnetife zu beginnen und 
die auf den ausländischen und in­
ländischen Markt zu bringen, mußte 
auf Itarup eine Aufbereifungsfabrik 
gebaut werden. Die Fachleute grif­
fen aber zu einer anderen Lösung.

Von Bord eines Spezialschiffes 
wird der Titan-Magnetitsand mit 

Streben des Autors zum Realismus. 
„Großer Sieg" nannte Alexander 
Fadejew seinen Artikel über die­
se Erzählung.

1936 erschien ein neues Werk 
von Pawlenko ,.lm Osten”, das 
dem Autor nicht nur in seinem Lan- . 
de. sondern auch im Ausland ei­
nen Ruf brachte. Dieser Roman un­
terschied sich von dem früher Ge­
schriebenen durch seine Breite, sei­
nen Umfang und wurde von der li­
terarischen Öffentlichkeit als ein 
Neucrerwerk auigefaßt. Ein Etap­
penwerk für den Schriftsteller 
selbst, äußerte der Roman zugleich 
die starken und schwachen Sei­
ten der Literatur der dreißiger 
Jahre.

Die Literatur der ersten Nach- 
kriegsjahre lebte noch ganz im 
Geiste der jüngsten Vergangenheit, 
aber Pawlenko arbeitete schon an 
einem Werk, in dem der Haupthcld 
nicht jener war, der kämpfte und 
siegte, sondern der. der zum fried­
lichen Leben zurückgekchrt war. 
der die ganze Last der Wiederge­
burt des Landes auf sich nahm. Der 
Roman „Glück" (1947) wurde für 
den Autor das erste Werk, in dem 
die ganze Problematik mit einer 
Gestalt, tief und allseitig umrissen, 
verbunden war. Zum ersten Mal. 
die Erzählungen ausgenommen, tritt 
Pawlenko als Künstler-Psychologe 
auf, indem er in die verborgensten

Hilfe von Baggern gewonnen. Hier 
auf dem Schiff wird auch die Auf­
bereitung vor sich gehen. Die Geo­
logen von Sachalin werden dieses 
Experiment gemeinsam mit dem 
wissenschaftlichen Forschungs- und 
geologischen Erkundungsinst i t u f 
durchführen.

Der Umfang der Arbeiten zur Er­
forschung des Festlandschelfs nimmt 
mit jedem Jahr zu, erklärte der 
Chefingenieur der Sachaliner terri­
torialen geologischen Verwaltung 
Albert Winossjanz dem Korrespon­
denten der Presseagentur „Nowo- 
sti". Auf unsere Bitte hin werden 
Leningrader Gelehrte unter Leitung 
des Doktors der geologisch-minera­
logischen Wissenschaften Vitali 
Scharkow in diesem Jahr Luftbild­
aufnahmen des Meeresgrundes mit 
Hilfe von Hubschraubern und Flug­
zeugen machen. Ihre Untersuchun­
gen werden sich auf den Schelf am 
Ufer von Uglegorsk und Krasno­
gorsk, in der Bucht der Geduld 
(Terpenije-Golf) sowie die Osfsei- 
fe der Halbinsel Crillon erstrecken. 
Hier gibt es einige erdölführende 
Strukturen an der Küste, aber von 
bedeutendem Interesse ist auch der 
Meeresteil, Gerade mit Hilfe von 
Luftbildaufnahmen wurde fesfge- 
stellt, daß in der Nähe von Ne- 
welsk Schichten existieren, wo Erd­
öllagerstätten sein könnten. Später 
wurde das von den Geophysikern 
bestätigt.

Winkel des Herzens eindringf. Die 
Tiefe und zugleich Schlichtheit der 
Lösung des philosophischen’ The­
mas des Glücks, der Gedanke dar­
über, daß das Glück des Menschen 
ohne seine Teilnahme am Kampf 
um das Glück des Volkes undenk­
bar ist, bedeuten die Kraft des Ro­
mans.

Pawlenko ist der Autor yorf vie­
len Erzählungen. Skizzen, Roma­
nen. Drehbüchern. Seine Werke 
wurden dreimal preisgekrönL In 
seinem Schaffen widerspiegeln sich 
wesentliche Züge der Entwicklung 
einer bedeutenden Periode in der 
Geschichte der Sowjetliteratur»

G. DIESENDORF

Trainings­
bagger

Wir haben uns an gigantische 
Bagger gewöhnt, deren Kübel für 
ein Auto Platz bietet. Dieser Bag- 
Ber hat aber einen Kübel mit dem

mfang von nur 2 Liter, ist einem 
Serienerzeugnis sehr ähnlich, nur 
mit dem Unterschied, daß seine Ar­
beitswerkzeuge — Kübel, Ausleger 
und 'Motor—ein Fünftel der natür­
lichen Größe ausmachen. Der Ausle­
ger ist 2 Meter lang und wird von 
zwei winzigen Elektromotoren yon 
je 150 Watt angetrieben. Alle He­
bel und Geräte unterscheiden sich 
jedoch nicht von den Ausrüstungen 
gewöhnlicher Bagger. Der Bagger 
wurde von den Ingenieuren des 
Speziellen Konstruktionsbüros für 
Straßenbaumaschinen entwickelt

In diesem Jahr sollen in unserem 
Land 30 000 Bagger hergestellt wer­
den. Der Beruf Baggerführer wird 
außerordentlich verbreitet. Für die 
Ausbildung der Baggerführer ist 
der oben geschilderte Trainings­
bagger konstruiert

(APN)

Tonnage der Hochseeflotte steigt
Die an sechster Stelle in der Welf 

liegende sowjetische Hochseeflotte 
wird in den nächsten Jahren einige 
heute führende Meeresmächte offen­
bar überholen. Die UdSSR besitzt 
jetzt etwa anderthalbtausend Hoch- 
seetransporter mit einer Gesamtla­
defähigkeit von über 10 Millionen 
Tonnen. 80 Prozent aller Schiffe wur­
den im letzten Jahrzehnt auf einhei­
mischen und ausländischen Werften 
vom Stapel gelassen. Für die 
UdSSR werden Schiffe In der Deut­
schen Demokratischen Republik, Po­
len, Jugoslawien, Rumänien, Bulga­
rien, Ungarn, Japan, Finnland, Italien 
und Dänemark erbaut. Bis Ende 1970 
soll die Tonnage der sowjetischen 
Hochseeflotte bis auf 13 Millionen 
Tonnen steigen.

Gebäudetest
Am Armenischen Institut für 

Baustoffe wurde erstmalig in der 
Weltpraxis ein Universalstand zur 

Erprobung von naturgroßen Bautei­
len bei statischer und dynamischer 
Belastung entwickelt. Der Erfinder 
dieser Anlage ist Kendidaf der tech­
nischen Wissenschaften Wartan 5to- 
panjan.

Der Stand besteht aus einer Stahl-

In noch rascherem Tempo enfwik- 
kelt sich die Fischfangflotte. Wäh­
rend die Sowjetunion im Jahre 1920 
nur über 391 motorbetriebene Fi-' 
schereifahrzeuge verfügte, stehen 
ihr, jetzt über 20 000 Trawler, Mutter­
schiffe und Kühlschiffe zur Verfü­
gung. Sowjetische Fischer gehen 
heute in fast allen Gegenden der 
Welt ihrem Gewerbe nach. Der 
Fischfang im Ozean versorgt die so­
wjetische Fischverarbeitungsindustrie 
zu 82 Prozent.

UNSER BILD: Das Mutterschiff 
„Swenigorod" wird auf der Werft 
von Gdansk (Polen) für die UdSSR 
erbaul

Foto: W. Rybin 
(APN)

betonplatte, zwei Sfirnrahmen, Be- 
lastungsteilon, hydraulischen Hebo- 
böcken und Fedornbatterien.

Wie wird ein künstlicher Impuls 
ausgelösf, der dem gofählichern Erd­
beben entspricht^ Die zu prüfende 
Konstruktion wird auf der Platte auf- 
gestellt, von beiden Seiten werden 
gleichgroße, aber in entgegenge­
setzter Richtung verlaufende Kräfte

flIIGHERMARKT Wir empfehlen.

na1

100 Zeit und Menschen
Skizzensamnilung ausgewählt von D. WAGNER

Wissenswertes
Flüssig konservierte Hackfrüch­

te ermöglichen eine erhebliche 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät in Großanlagen für die 
Schweinemast. Dieses bisher in 
der Welt einmalige Verfahren 
wurde in Rostock (DDR) von Wis­
senschaftlern des Oskar-Kellner- 
Instituts entwickelt. Fütterungs­
versuche in einer Pilotanlage er­
brachten pro Tier eine tägliche 
Gewichtszunahme von 650 Gramm. 
Die teigähnliche, vor der Fütte­
rung mit Dampf gegärte sowie 
mit Wasser und Kraftfutter ver­
mische Masse wird über Rohrlei­
tungen direkt in die Tröge ge­
pumpt.

angelegt. Durch Löcher im Rahmen 
sind Zugstange durchgelasson, wel­
che zerbrechliche Elemente aus zy­
linderförmigen Gußeisenbarron ent­
halten. Darüber hängen in verschie­
dener Höhe Gowichter mit Hartmo­
tallstelzen. Werden die Elektroma- 
gnote ausgeschaltct, so prallen die 
Gewichte mit den zerbrechlichen 
Elementen zusammen und schneiden 
sie ab. Die augenblickliche Zuglok- 
kerung löst einen mächtigen Impuls 
aus, der sich auf die Konstruktion 
überträgt. Die Impulsdauer wird

Ofenwarme Backwaren In kür­
zester Zeit zu gefrieren, erlauben 
vom Forschungsinstitut für Kühl- 
und Gefrierwirtschaft Magdeburg 
für die Backwarenbetriebe der 
DDR projektierte kältetechnische 
Einrichtungen. Die Gefrierkonser­
vierung bei Temperaturen unter 
— 18°C (in diesem-Bereich werden 
Feuchtigkeitsverlust und -Wande­
rung als wichtige Alterungsvor­
gänge in Backwaren stark ver­
langsamt) »ermöglicht eine von Be- 
darfsschwankungen und Ver­
brauchsspitzen unabhängige kon­
tinuierliche Produktion.

(„Urania")

durch Einstellung der Höhe gere­
gelt, aus der die Gewichfer fallen 
müssen.

Auf dem Stand lassen sich ge­
schweißte Nahtstellen von Großplat­
tenhäusern, Wandplatten und Tellen 
dos Stahlbefonskeletts prüfen.

Mittels dieser Anlage können 
mannigfache Fragen dor experimen­
tellen Dynamik und der Baumocha- 
nik, namentlich beim Häuserbau aus 
vorgefertigten Teilen in erdbeben- 
gelährdoten Gebieten gelöst wei­
den. (APN)

Andenken zum
Auf der Medaille aus rotem Kup­

fer sind die Daten 1869—1969 ein­
geprägt; auf ihrer Kehrseite sieht 
man die Abbildung des weißbarti- 
gen Wäinämöinen, eines Gottes der 
Lieder und der Musik bei den alten 
Esten. Diese Gedenkmedaille, ent­
worfen von Juri Arrak, stellt das Tal­
linner Kombinat für Kunstgegenstän­
de für das 100jährige Jubiläum der 
estnischen Sängerfeste her, das im 
Juni dieses Jahres gefeiert wurde.

Anläßlich des Sängerfestes werden 
auch: zahlreiche andere Andenken 
erzeugt. Abzeichen aller estnischen 
Sängerfesfe wurden auf Leder ge­
prägt, mit dem eine elegante Scha­
tulle (Lederkombinat „Linda") ver­
kleidet ist. Puppen in Nafionaltrach-

Moskau 

12.55—Fernsehprogramm
13.00—Fernsehnachrichten
13.15—Für Schüler. „Naturwunder“
13.30—„Sohn der Oka“. Film-Kon­

zert
Zelinograd 

18.00—Fcrnsehnachrlchten fkas.)
18.15—Fil fn-Konzer t. „Gedanken

über Ala-Tau“

Sängerfest
fen mit schönen Ornamenten liefert 
die Fabrik für Plasterzeugnisse „Sal­
vo". Tallinner Kunstgewerbler für 
keramische Erzeugnisse bieten zwei 
Schachspiele: eines mit Figürchen 
estnischer Krieger aus dem Mittelal­
ter und das zweite mit Türmen der 
Tallinner Festungsmauer. Die Gäste 
und die Teilnehmer des Jubiläums­
festes werden auch schön bemalte 
Vasen, Leuchter und zahlreiche an­
dere Erzeugnisse aus Glas, Metall, 
Textilien, Holz und geprägtem Leder 
erwerben können. Mehr als 500 An­
denkenarten bereitet zum Fest auch 
die Republikproduktionsvereinigung 
„Uku" vor.

(APN)

18.30—Fernsehsendung aus dem 
Zyklus „Literatur und Leben"

19.00—„Willkommen. Jamal!" . Do­
kumentarfilm

19.20—Festival der Meister der 
Opern- und Ballettkunst in 
Kasachstan. „Neulandbegeg­
nungen"

19.50—„Dombra". Fabelfilm-Konzcrt
20 05—Fernsehsendung. „Unsere

Post".
20.15—Informationsausgabe. "Auf 

Neulandbahnen"

Moskau

20.45—..Es sprechen Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR“

21.00—J. Rudski. „Letzte Opera­
tion“. Premiere der Fernseh- 
aufführung

22.30—UdSSR-Fußb a 11 m c I s t e r- 
schäft. „Spartak“ (M) — 
„Dynamo“ (Tbilissi)

00.15—Stafette der Neuigkeiten

Speedway 
in Togliatti

In Ufa fand das Finale der Titel­
kämpfe Kontinentaleuropas in Speed­
way statt. Erfolgreich traten die 
Sportler Polens auf. Sie errangen 
die ersten Plätze. Der sowjetische 
Rennfahrer Valeri Klementjew be­
legte den vierten Platz.

Die Finaleteilnehmer willigten ein, 
ein Kammeradschaftstreffen in Tog­
liatti durchzuführen. Zu uns kamen 
die Mitglieder der polnischen 
Mannschaft: der Weltmeister And- 
shey Pogoshelski. Sbigpcw Podlez- 
ki. Pawel Woloschek. Jan Mucha. 
Edward Janzash und Hcnr,ich Glück­
lich sowie der führende Rennfahrer 
der DDR. Sieger des vorjährigen 
Treffens in Togliatti GerhaTJ Ulen- 
brock. Von der UdSSR beteiligten 
sich am Treffen Alexander Pawlow. 
Wladimir Kotschetow. Anatoli Mi­
ronow und Viktor Kalmykow und 
außerdem fünf Mitglieder der Lökal- 
mannschaft „Shiguli“. Die Polen 
gingen auch hier als Sieger hervor. 
Die jungen sowjetischen Rennfahrer 
legten Beharrlichkeit an den Tag. 
um den Sieg zu erreichen. Doch ih­
nen gelang es nur, den fünften Plati 
zu Desetzen. Von der Togliatti- 
Mannschaft war der Rennfahrer W. 
Dagajew voran Den Siegern wur­
den Erinnerungspreise eingehän­
digt. Die Sportliebhaber der Stadt 
schenkten dem einzigen Rennfahrer 
aus der DDR Gerhard Ulenbrock 
einen großen braunen Teddybären.

M. HECK
Gebiet Kuibyschew

REDAKTIONSKOLLEGIUM
Dieter Noll. Die Abenteuer des Werner Holt. 1., 2. Band 
W. Löschburg. Dor Raub der Mona Lisa 
Anna Seghers. E Zahlungen
Hans Münch. Mein arktischer Sommer
Lieselotte Dungel Cilles. Knud Rasmussen
Ilse und Vilmos Korn. Mister Hans Röcklo und
Mister Flammfuß
Horst Rudolf. Eino Bärengeschichfe
Durch der Heimat weite Fluren. Sowjefdeufsche 
Poesie und Prosa
Hand in Hand. Sowjefdeufsche Poesie und Prosa, II. Band 
Deutsche Konversationsbücher für Studenten.
Wissenschaft. Mathematik und Physik

1,89 Rubel 
1,02 Rubel 
0,99 Rubel 
2,36 Rubel 
0,50 Rubel

0,78 Rubel
0,48 Rubel

0,77 Rubel
0,77 Rubel

0,15 Rubel 
0,19 Rubel 
0,14 Rubel 
0,16 Rubel 
0,17 Rubel 
0,36 Rubel 
0,50 Rubel 
0,29 Rubel

Wohnung und Alllag 
Sport 
Kunterbuntes Allerlei aus dem Alllag 
Ranger Nr. 81 u. a. Erzählungen 
Der Wog durchs Moor u. a. Erzählungen 
Hauslektüre _____ _
Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „V/oßchod“,

Zo'inograd, uliza Mira, 30, zu richten.

Es sind 17 Skizzen, 17 kurze Er­
zählungen über Menschen verschie­
dener Berufe, über Menschen ver­
schiedenen Alfers, die grundverschie­
dene Arbeit verrichten und die sich 
doch in vielem ähneln. Es sind Ge­
schichten über unsere Zeitgenossen, 

solche Menschen, wie wir sie täg­
lich in Stadt und Land In Kasachstan 
freiten können.

Harry Moser und Erwin Müller, ein 
Borgmann und ein Ingenieur aus 
Ekibastus, Albert Jung und Alexan­
der Nioderquoll, ein Parteifunktio­
när und ein Borgmann aus Dshoskas- 
gan, dor Roisbauor Ibrai Shachajow 

( aus dem Kolchos „Ksyl-tu“, die

Traktoristin Karollno Jegel aus dem 
Gebiet Zelinograd, der Kombine- 
führor Otto Adler aus Ksyl-Agafsch, 
dor Arzt Valentin Andris aus Ossa- 
karowka, die Lehrerin Maria Brendel 
aus Karaganda und andere Sowjef- 
monschen sind die Helden dor Skiz-

Dio Skizzen waren früher schon In 
dor sowjefdoutschen Presse veröf­
fentlicht. Ein Zollungsblatt aber ist 
bald vergilbt und zerfetzt, und die 
Geschichten sind zu verschiedener 
Zolt erschienen. Jetzt hat sie der 
Verlag „Kasachstan“, in einem 
schmucken Bändchen vereint, her- 
ausgogebon. Das Büchlein ist 116 
Seifen stark und kostet 13 Kopeken.

UNSERE
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TELEFONE
'JJÖCI’ Chefredakleuf — 2-19-09.
'ZäfilS' Stellv. Chelr. — 2-17-07

Redakttonsse k r e t â t —
2-79-84. Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschaft - 2-18-^. 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst - 2-18-71. Information - 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72

Tnnorpartmn M 3 r. UejiitHorpaa
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